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Täufer unter Oldnern und Freibeutern
Repräsentanten frühmoderner Mobilitäat

Die Täufer Im Wirtshaus
Eıinige ochen nach Ostern 1535, als dıe Täuferhauptstadt ünster bereıts
weıtgehend verloren Wäl, traf sıch eiıne Gruppe Täufer ın der Gastwirtschaft
In den gulden Ancker in Groningen. Es Leute aus verschiedenen Ge-
genden, dıe alle 15 iıhren He1imatorten eflohen waren.' Unter ihnen eian-
den sıch chıffer, Kaufleute, Bauern und andwerker aus SaNZ verschliede-
NCN egenden. Aus dem einlanı tammte Hans VvVan Coelen, der mıt den
Kreisen eichı0T7 Hoffman gul ekannt Wr Aus Süddeutschland kam
ein Unbekannter ın sämiıschlederner eidung, eın Overlander, der OIlen-
sıchtlıch einen unehrlichen eru ausübte. Der aussätzıge Gewürzkrämer
N Zütphen, Henrick vert alkensz, hatte einıge eıt in ünster VeOI-

bracht, bevor CT die belagerte Bıschofsstadi verlassen konnte. Eın Oollandı-
scher Bauer, der sıch in Westfriesland angesiede hatte, kam mıt
seinem Sohn angereılst. Eın korpulenter Mann aus Coevorden hatte eine Dır-

be1ı sıch, die seine Tochter nannte el andeite sıch vermutliıch
den CNıTier er ılKkeman (genannt Van Coevorden) AUS Appinge-

dam, der den Führern der dortigen Täufer zählte ı11LKeman War eın Ver-
Tauter VO bbe Phıiılıps, dem späteren Lehrmeister Von Menno Sımons.
Und vielleicht WAar auch der spätere Untergrundführer Jan Dırksz Van Ba-
enburg abel, eın kriegsgewandter Schöffe der Kleinstadt Steenwijk, der
nach relıg1ösen Wırren seiner Heımat entflohen War und sich ebenfalls iın
Appıngedam ufhielt.*
Was diese Leute in der fernen Provınz zusammenführte, Wäal weniger ihre
persönlıche Beziehung ZUFr ragödıe in Münster, Von der dıe meıisten sıch
angeblich fernhielten, sondern der gemeinsame Haß auf das habsburgisch-
burgundische CeIC das sı1e aQUus ihrer Heımat vertrieben hatte Groningen
lag damals 1im Grenzgebiet der habsburgischen Machtentfaltung.‘ Die stol-

Stadtrepublik hatte sıch 506 mıiıt den vorgelagerten Land-
schaften Edzard dem Großen VOonNn Ostfrieslan unterstellt, aber wanderte acht
Jahre später, als der nıederländische Sta  alter recCc VonNn Sachsen-
eißen S1e erobern wollte, ins geldrische ager über. Damıt hatte s1e Jedoch
ihre Eıgenständigkeit nıcht siıchergestellt Als Außenprovınz des altgläubı-
SCh Herzogtums lag das Groningerland eingeklemm zwıschen dem bur-
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gundıschen Westfriesland und der Grafschaft Ostfriesland, dıe 1532 aber-
mals iIns habsburgıische ager überwechselte.
Die AQus den Nıederlanden zugewanderten Täufer konnten siıch NUr in dem
Maße siıcher fühlen, als s1e VoO Statthalter Karl Von Geldern, genannt dem
astard, der seiıne reformatorischen ympathıen verheimlıchte, gedulde! WUIl-

den Sıe erzählten sıch ZWal, der Junge Statthalter UrzZiıc gesagt habe,
er se1 ıhnen wohlgesonnen. och WAar 6S ihnen vermutlich völlıg unbekannt,
daß dessen ehemalıger Präzeptor Gert tom Closter alıas Gerrit Boec  iınder

den unrenden Köpfen des Täuferreiches gehörte. Der Statthalter kam Je-
enTtalls beı seinem Vater, dem katholischen Herzog, ın erdac
und mußte kurz darauf aus dem an fliehen.* Vom burgundıschem e1iIcC
gıng eine ständiıge Bedrohung aUS, die immer belastender wurde, achdem
der Landesherr arl entschlossener den Protestantismus vorging.
Die Gäste 1im Wıiırtshaus Waren sıch ihrer prekären Lage schmerzlıch bewußt
Sıe sahen sıch als Ausgestoßene, die den Fleischtöpfen Agyptens oder der ba-
bylonıschen Gefangenschaft entflohen Das bıblische Wort hatte für
s1e noch eine Aktualıtät, dıe ihre Taten unmittelbar mitbestimmte.>? Sobald 6S
ihnen klar wurde, daß ihre Glaubensgenossen in ünster das Neue Jerusalem
nıcht verwirklichen konnten, gingen s1e auf die uC nach egen-
wartsdeutungen. ehrere VonNn ihnen mögen späterel SCWESCH se1n, als Jan
Van Batenburg geoffenbart wurde, daß 1: hınfort dıe u  ng der
Täufer übernehmen sollte Eın Laıienprediger betonte, Batenburg se1 der NCUC

aVı der den Auftrag habe, und die Babylonische Hure mıt dem
Schwert strafen. Auf seine Nachfrage wurde ıhm gesagl, und dıe
Hure selen das Haus Burgund und das mıt ihnen verbundene Papsttum.®
Sämtliıche Täufer melchioritischer Prägung lebten immerhın in der festen
Überzeugung, daß das tausendjährıge eICcC bevorstünde. Bereıits 531 WUT-
den die ersten melancholischen Lieder verfaßt, die 1Im 1NnNDlıc aufdıe näher-
kommende Apokalypse, einen geistlichen Aufbruch forderten. Sıe WEeIS-
sagten das Exıl und mahnten dıe Heimgebliebenen, siıch demnächst auf dıe
Reıise begeben.’

Die Zeit unserer anre
Ist wen1g, kurz und eın
Wır mMussen Vvon hıer fahren
e1icC und insgemein.

Der Gedanke einen leiblichen Auszug kam, sobald die Lage in Holland
sıch 1im Spätherbst 533 radıkalısıerte, immer näher. rst urc die re1g-
nısse In ünster am dıe Täuferbewegung jedoch eın konkretes Ziel,
daß Zukunftserwartung und Gegenwartsgestaltung tendenzıe ine1nander-
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flossen. Was eiıne moralısche Beschwörung im Geıist der evangeli-
schen Stadtreformation WAäTrT, wurde Nun eıner »mystischen Heilsgewiß-
heit«, die das aktuelle Handeln legıtımierte und dıe natürliche pannung ZWI-
schen Wunschbild und Realıtät verwıischen 1eß Dıe propheten und predi-
canten meınden, Got gijenge mıt inen u erden, tellte eın Beobachter der Er-
e1gn1sse später fest Sıe selber meınten, das Wort se1 Fleisch geworden.“
Die ersten holländischen Glaubensflüchtlinge begaben sıch 1InNns westfälische
Hınterland in der Erwartung, hler VOT dem Jüngsten Gericht, das iıhre INCOCI-

umschlungene Heımat strafen würde, sıcher se1in. In Sen  rıeien AQUus
ünster wurden die Leute ermahnt, dıe Küstenprovinzen rechtzeitig, VOTr
Ostern 1534, verlassen. Man sollte Leib oder eele nıcht aufs pıe seft-
ZCN und sıch uUurc Besıtz oder Verwandtschaffi zurückhalten lassen: der böse
Drache, der Önıg VON Babylon, würde nıemanden schonen. Geld, Leinwand
und Proviant für dıe Reıise angeblıch nıcht » Wer eın Messer
oder plıe oder Büchse hat, dıe nehme CT mıt sıch, und WeTI sS1e nıcht hat,
aulife S1€; enn der Herr wird üuns Urc seine mächtige and und Urc se1l-

Knechte Moses und Aaron erlösen«.?
Dıie Sprache der Täufer die Sprache der Pılger, die sıch auf die Reise be-
gaben Die Auswanderer trugen Wallfahrtsmedaillen mıiıt dem Aufschrift

F(leisch) und hatten weıße Fahnen verfertigt, die das Je-
rusalemkreuz abbıldeten, gewissermaßen eın Gegenstück ZU And-
reaskreuz der Habsburger. Gäste wurden mıt einer rituellen Fußwaschung
begrüßt, W1e S1e auch den Neuankömmlingen in Jerusalem zuteil wurde. '©
TE1NC ereignete sıch der Auszug ZU Teıl nach ewährten städtischen Mu-
rn In Amsterdam hat INan dıe Zweıfler in einem rıtuellen mzug mıt blan-
ken Schwertern ZUTr Parteinahme aufgefordert. Wie üblich be1ı städtischen
Protestbewegungen, versammelten sıch dıe Auszügler außerhalb der VeI-
femten al sıch dort für dıe eventuelle Abreise bereit halten Sıe
rechneten aber damıit, daß die Machtverhältnisse sıch noch Gunsten der
evangelıschen Parte1ı verschiıeben konnten. Der ehemalıge Schiffskapitän Jan
Van Renen (genannt Van Revel) befand sıch in einem [0)8 auf dem Lan-
de, als hörte, dıe Amsterdamer ehNnorden selen ın anı geraten. »Hatte
ich 6S nıcht gesagl, das muß blühen und gedeihen«, Jauchzte CI, während CT
seinen Arm in dıe Luft warf und mıt den Fingern schnippste. Als iIinan ihn
aber fragte, ob denn keine Strafe befürchte, meıinte »Miır ist egal,iıch wohne, Oostwarts oder sonstwo«.” Die offnung, dıe kön-

den Täufern zufallen, entsprach also noch dem tradıtionellen Muster,
nach der Stadtfriede Urc Vertreibung der unterliegenden arteı wiederher-
gestellt werden sollte
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ber schon bald nahm eiıne alttestamentlich geprägte ymbolı uüberhan
Selbsternannte Propheten bespritzen dıe Haustüren, ül den Dorfbewohnern
den Auszug IN AÄgypten Ins Gedächtnis rufen. Andere kletterten nachts
auf dıe Dächer, eine himmlısche Stimme Urc dıe Rauchfänge erklın-
SCcCHh lassen. Die Zurückbleibenden, behaupteten siıe, würden iıhre Seligkeıit
verschiaien der S1e versuchten, dıe Leute davon überzeugen, dalß hımm-
ısches rot s1e unterwegs sättigen würde. Für die einfachen Gläubigen, de-
cn dıe Mysterıen der alten Kırche vertraut Warcnh, WaIicn derartiıge Vorher-

durchaus glaubwürdig. Hunderte VOoN westfriesischen Wiedergetauf-
ten verlıeßen ihre Häuser und wanderten scheinbar 1ellos herum, in der Kr-
wartung, Urc Gottes Wort weıtergeleıtet ZU werden. Be1i Utrecht sefizien
einıge Pılger sıch, achdem ıhre Vorräte au  Cnh WaIrchl, ınfach In dıe
Bäume, dort den göttlıchen Mannaregen abzuwarten. Die Leute, dıe sıch
In Holland während der Fastenzeıt eingeschifft hatten, meınten SOgal, der
Weltuntergang habe bereıts begonnen, sobald s$1e den Kıiırchturm ihres Dor-
fes hıinter dem Horıizont versinken sahen.‘
Als dıe Ketzerverfolgungen schlımmer wurden, suchteS NeUe ulfluchts-
orte Bereıits 534 traf eine Gruppe holländischer Frauen im Groningerland
e1ın, während ZWO Schiffe mıt Täufern sıch auf den Weg nach Dıthmar-
schen begaben Angeblıch ihnen bekannt, daß sıch die stolze Bauernre-
publiık Urzliıc für dıe Reformation entschıeden hatte Der Amsterdamer
Großkaufmann Pıeter Oeverlander, der aQUus Lunden stammte, hat diesen Exu-
lanten vermutlıiıch einen Geleıitbrie verschafft. ® Andere Glaubensflüchtlin-
SC versuchten, nach mden, Danzıg, Königsberg oder eve gelangen.
Kriegsvertriebene aAUus den enachbarten Provınzen versammelten sıch in den
Dörtfern Ostfrieslands.* Im Groningerlan kamen diıe Täufer auf einem Bau-
ernhof den sS1e dıe IC nannten eine Stiftshütte oder Bundes-
lade, zugleic aber eine symbolısche Arche Noah, die dıe Auserw.  en
geblich VOFr der bevorstehenden intflut reiten mußte Die erregte Versamm-
lung, deren enthusıastische Teilnehmer ihren Münsterschen Glaubensge-
NOSsSenNn wollten, 1eß siıch aber ohne Wıderstand auseinanderjagen, während
ihre Propheten 1INns Gefängnis wanderten. Eın bewaffneter ılfszug nach
Westfriesland scheıterte der Unentschlossenheıt seiner Führer.” Gerade
im 1NnDIi1cC. auf die zunehmenden Verfolgungen rhielt der Emigrationsge-
an eine völlıg NCUC Aktualıtät

Gewaltphantasien
In jener gereizten Stimmung begegneten sıch die Flüchtlinge 1im Groninger
Wırtshaus. Angeblıch suchten sS1e einen Ausweg aus der vermeintlichen
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Sackgasse, in dıe dıe Täuferbewegung geraten Wır WwIissen nıcht
Was INan 1ler besprochen hat. Die Gäste hüteten sıch, sıch Fremden gegenü-
ber freı außern. Vermutlich en aber dıe unterschiedlichen Lösungen,
dıe In den nächsten Jahren erprobt wurden, damals bereıts ZUT Diıskussion
gestanden. Eıinerseıts gab 6S den Weg, der VonNn den Getreuen Melchior Hoff-
INans befürwortet wurde: Man sollte sıch zurückhalten, bıs siıch Gottes Ra-
che aufen zeigen würde. In der Emdener Gemeinde beispielsweılse,
dıe Täuferbewegung 530 angefangen hatte, Wäar die Begeısterung für das
münstersche orhaben nıcht sehr groß Die Gesandten, dıe Von Amsterdam
und Groningen aus geschickt wurden, fanden dort jedenfalls keinen 1der-
hall.'® Diejenigen Täufer, dıe der Lehre eicA10T7r OlIlImans treu geblieben

glaubten vielmehr, daß fremde Kriegsunternehmer 1im Auftrag PIO-
testantıscher Fürsten, WIe Herzog Christian VON Holstein (der dänısche
Wahlkönig Christian I11.), einen gewaltsamen Um-bruch ıIn den Nıederlan-
den herbeiführen würden. Eınige hatten ihre offnung auf dessen Rıvalen
Christian 1., den Pfalzgrafen Friedrich SOWIe 1stop VonNn Oldenburg SC-
GtZT:; dıe siıch, der eine nach dem anderen, mıt den rebellıerenden Bürgern
Lübecks und Kopenhagens verbündet hatten.! Möglıcherweise wußte 1an

9 daß ausgerechnet der Kalser sıch dıe eingekesselte Täuferhaupt-
stadt kümmerte, seinen evangelıschen Gegnern eın Schnippchen
schlagen.” 1ele Melchioriten meınten, Gewalt se 1ı Z Warl erlaubt, aber ZUT

Selbstverteidigung oder auf göttlıche Anweisung hın rst nachher, als dıe
etzten apokalyptischen Hoffnungen verflogen Warcn, kamen WITrKI1ICc rTIied-
1C Strömungen ZU  = Vorschein, dıe ihre Zukunftserwartungen zurücknah-
INen und ıhr Exıl als eıne Flucht in dıe Eınsamkeiıt, eıne Entdeckungsreise
1Ins Innere oder einen Rückzug in dıe Abgeschlossenheit der eigenen Ge-
meınde verstanden.
Andererseits wurden aktıve Gewaltlösungen befürwortet, als ob Inan Gott
eın wenig nachhelfen wollte Es lıefen Gerüchte daß Städte den
Jäufern Zuiallen würden, nıcht NUur ünster, sondern ebenso Amsterdam,
Groningen, Deventer, ese und aßburg. uch Ostfriesland wurde el
genannt.““ Zwel Gäste im genannten Wırtshaus hatten der gewaltsamen
roberung des Oldeklosters be1 OISWAaTr! in Westfriesland teilgenommen.
Dort hatten sıch hunderte Von Famıiılıen, dıe ihren neuerworbenen Glauben
Urc die verordnete Osterkommunion gefä  ( sahen, in den Klosterge-
bäuden verschanzt. Obwohl dıe Führung in den Händen kriegserfahrener
Männer ruhte, War iIinan der Gewalt Von Landsknechten, Artıllerısten und
aufgebotenen Geestbauern nıcht gewachsen. 1le Erwachsenen wurden BC-
fangengenommen und hingerichtet, ıhre Häuser angesteckt und dıe verwal-
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sten Kınder fortgeschickt.“ Die beiden Gäste dem Blutbad NUr mıiıt
Mühe und Not entkommen. Einer dem Henkersschwert entkommen, der
andere WAar VO Galgen gefallen und hatte siıch dreı JTäge beı einer Wöch-
nerın versteckt, bevor B: mıt einem Schiftf entkommen konnte. Es befand sıch

den Gästen auch eın Barbier (vielle1c bbe Phılıps?), der dessen ent-
zündete un! mıt einer behandelte.““
Andere Wiırtshausgäste WAarcn später dem bewaffneten Überfall auf Am-
sterdam beteiligt, der ın einem nlıchen Massaker enden sollte Der Prophet
Adrıaen Van enschop rzählte ihnen, daß 5000 Männer bereıt stünden, dıe

in eine zweıte Täuferhauptstadt verwandeln. uch gäbe hıer ZWel
katiserliche Hauptleute, die den Auftrag hätten, Söldner für den Entsatz Mün-

anzuwerben. In Wirklichkeit andelite 65 sıch ührende Täufter den
Söldnerhauptmann Jan Van Geelen, eın Vertrauter des Täuferkönigs Jan Beu-
eIisz Van Leıden, und den betagten Schanzmeister Bockes, genannt
Van Vollenhove, der Urziıc aus Bremen ausgewlesen worden Van Ge-
elen hatte den kalserlichen ehNorden vorgetäuscht, e würde ünster für sS1ie
erobern.“ och wırd die Tatsache, dal el einen trügerischen Vor-
satz g1ng, dıe Anwesenden kaum aufgehalten haben.“ Die Heilsverheißung
des Märtyrertodes, die be1ı den späteren Mennoniten eine wichtige
spielte, übte schon in der Frühzeit der Täuferbewegung eine große Anzıe-
ungskraft aus Sıe immunıisıerte dıe Zukunftserwartungen der Gläubigen DC-
SCHh die unverme1ıdlichen Enttäuschungen, dıe das Ausbleiben einzelner Pro-
phezeıungen mıt sıch brachte.“ twa vierzehn oder unizenn Wırtshausgäste
nahmen sıch dıe Worte des Propheten Herzen und reisten nach Zwartsluis
(beı Zwolle) ab, Von s1e mıt einem Börtschiff nach Amsterdam fuhren
Dreı oder vier Von ihnen wurden gefangengenommen und hingerichtet, ihre
abgeschlagenen Häupter wurden auf Stangen ımm Meeresutfer esteckt26
Gewaltphantasıen, dıe die Vorhersage mıt der angeblichen Gewißheıit ihrer
Realısıerung verbanden, fanden beı den damalıgen Zuhörern großen An-
ang Sogar achdem der Fall Münsters den Ze Täufern bekannt
geworden W en viele dıe offnung auf eine plötzliıche en! nıcht
ganz aufgegeben. Bald wußte INan auch iIm Groningerland, daß der Kanzler
Heıinrich echting mıt seinen Gefährten nach Oldenburg entkommen War.

Diıe im amp dıe Bıschofsstad erprobten leger fanden Unterschlupf
beı dem antıklerıka eingestellten Grafen ristop (der damals noch in Dä-
nemark Wwar) und seinem Bruder Anton, dıe Jene für ihre dynastıschen Er-
oberungspläne einschalten wollten.?’ och VOT Jahresende besuchten iıhre
ührer dıe Täuferhochburg Appıngedam, Jan Van Batenburg s1e ut-
ıch kennenlernte. Inzwischen versuchte eine Gruppe fanatıscher Täufer SYy-
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vester 1535 dıe Herrlichkei Hazerswoude (beı Rotterdam) erobern. Ba-
enburg wurde sofort nach Herzogenbusch geschickt, affen für s1e
kaufen och bevor CT zurückkehren konnte, WAarcen dıe Aufrührer längst nlıe-
dergemetzelt.“® Miıt echt!NSS Vertrautem erd Reininck ZOS CI arauvu nach
Straßburg, in der alschen Erwartung, dort eine einflußreiche Täufergemein-
de finden uch erl! ılkeman, der Mıtarbeıiter Von bbe Phiılıps, re1l-
ste mıt Enttäuscht en diese Männer jeder für sıch zurück .“
Und doch hatten dıe radıkalen Anführer der Täufer ihren Mut nıcht ganz VeEI-
loren. Es wurden ZU eispie ane vorbereitet, en VO Meer aus
erobern. el INan auf die Mıtwirkung der hundert Verbündeten,
die sıch In der authıelten. Ihre Glaubensgenossen auf dem an WUr-
den ebenfalls Beıistand eısten. Dennoch rıet Batenburg, der Oberfähnrich in
der kaıiserlichen Armee SCWESCNH Von dem orhaben entschieden ab
hne der Besatzung könne INan nıemals die gräfliche Burg erobern.
Eınen äahnlıchen nschlag auf Amsterdam verwarf CI ebenfalls, weıl dieser

sinnlosem Blutvergießen führe.?9
Größere Erfolge versprach iINnan sıch vermutlıch in Appıiıngedam, der mar-
SC Kriıegsunternehmer Meiınert Van Hamme und der geldrische Landdrost
Berend Van Hackfort sıch im Maı 536 im Auftrag des Herzogs von Geldern
verschanzten, eiıner burgundischen Hılfsexpedition nach Kopenhagen
vorzukommen.? Die Quellen sind ZW. dürftig, doch erwecken s1e den Eın-
TuC daß dıe Täufer tatsächlıc meınten, auf diese Weıise dıe Kleinstadt in
dıe and gespielt bekommen. uch Groningen 1e€ sıch, erörterte
INan, mıt von geldrischen Landsknechten erobern. In Holland wurde
vermutet, dal3 sıch die Täufer, dıe bisher al gehalten hatten, eiıner ands-
Knechtstruppe beı Haarlem anschlıeben wollten Darüber hınaus wurde häu-
fıg von unbekannten Kriegsschiffen geredet, dıe den 1äufern kom-
iIinen würden: eine offnung, dıe sıch rfüllen erschien, als einiıge holste1-
nısche Vorratsschiffe dıe Ems hinauffuhren, die Besatzung Appıngedams

dıe burgundischen egenangriffe unterstützen In Amsterdam wuß-
INnan schon erzählen, der zukünftige Önıg Christian I1 dem SaNnzcnh

Pfaffenhandel demnächst eın Ende bereiten würde. 1e Hoffnungen WaIcnNH
jedoch vergebens.*“ ine dänische ilisarmee wurde besiegt, dıe ausgehun-
IT Landsknechte mußten ıhre affen aufgeben und dıe belagerte eın-
stadt verlassen. Die stolze Reichsstadt Groningen unterstellte sıch Ireiwilliıg
den Habsburgern. Appıngedam ıngegen wurde mıt der Schleifung seiner
Festungswälle bestraft. Der burgundische Sta  er eorg Schenck Van
Tautenburg, der eiınen alten Haß auf dıe Täufer hatte, konnte NUr mıiıt Mühe
davon abgehalten werden, die einäschern lassen.*
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Damıt der Spielraum, den dıe Täufer noch en meınten, erschöpftt.
Ihre gemäßıigten ührer, denen siıch auch Menno Sımons befand, be-
gaben sıch INs Exıl, meistens nach Ostfriesland oder Ins altıkum Inzwı-
schen bekannten s1e sıch einem frıiedlichen Kurs, der dıe melchioriıitische
Eschatologie gänzlıc auf das Jenseıts projezierte. Jan Van Batenburg und
seine Genossen entschıeden sıch dagegen für den Untergrundkampf, der sıch
In seinen gewalttätigen eihnhoden offensichtlich kaum noch von banalem
Kirchenraub und brutaler Mordbrennere1i unterschied.** WE TE später
begann auch Krechtings sıch verlaufen, achdem das enDur-
SCI orhaben, ünster erobern, gescheıtert war.?
Die gewaltsamen äne, dıe 1m Groninger Wirtshaus besprochen wurden,
Waren also keineswegs einzigartig. Offensichtlic andelte sich nıcht
eine reine Verzweiflungsoffensive, sondern wohlüberlegte Strategien,
das Königreich Gottes, WeNnNn nıcht weltweiıt, dann doch in ausgewählten
Städten realısıeren. Vom späteren Bestreben der Calvınısten, dauerhafte
Zufluchtsorte erobern, unterschied sıch diese Absıcht nıcht grundsätzlıich.
Wohl aber en die Täufer siıch Urc dıe feste Überzeugung, daß iıhre e1-

Tätigkeiten, zeitweiligen 1ıßgeschicks, in dırektem Zusammen-
hang mıiıt der Realisierung des göttlıchen ans standen, VOT iıhren späteren
Nachfolgern ausgezeichnet. Gerade deshalb konnten s1e auch gegenüber den
protestantischen Landesherren iıhre Behauptung aufrechterhalten, dıe Ansät-

der Stadtreformation, die auf halbem Weg zwıischen moralıschen orde-
IUNSCH und praktıscher Machtpolıtik stecken geblieben WAarch, egıtım WeIl-
terzuführen.?®
Wıe die späteren Geusen bedienten sıch dıe Täufer Sanz er-
schiedlicher aßnahmen, um ihre aCcC voranzutreiben. Sıe unternahmen
gewagle Propagandastreiche und organısierten OIfentlıiche Protestveranstal-
tungen, sS1ie verübten Guerillaanschläge und scheuten bısweilen nıcht VOTr for-
maler Kriegserklärung zurück. Vor em ın den Küstenprovinzen, INnan
chnell über die zanlreıchen Kanäle, Bınnenseen und Wattrinnen hinweg-
kommen konnte, fanden ihre ührer eine relatıv sıchere Unterkunft Diıe
holländischen ehörden, dıe den großen Auszug nach ünster (woran gul
vierzig Schiffe teılnahmen) noch 1SC im Gedächtnis hatten, fürchteten sıch
jedenfalls VOr Anschlägen VO Meer aus So wurde 1Im Februar 535
das alsche Gerücht verbreitet, tausend Täufer hätten sıch auf einem hollän-
dischen Bınnensee versammelt. ‚WEeI Monate später berichtete (a aQus ÖOst-
frıesland, daß sıch zehn oder eIlf große Schiffe VOI kurzem auf der Ems SC-
troffen hätten: »dıe lassen n]ıemant Inen nahen, seınd unbekante eu WIS-

Inan nıt Was urhaben ist«. Der Bericht wurde auch in der bedrängten
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Täuferhauptstadt bekannt, INan sofort einen Boten nach Westfriesland
schickte, der sıch nach dem angeblıchen Treffpunkt auf dem Meer Trtkundi-
SCH mußte..?/

obengenannten Wırtshaus der Fischkaufmann Van Campen
aQus Zwolle, der den übrıgen Gästen einen gewaltsamen Slegeszug auf dem
Meer vorgauckelte. rüher, betonte CI, se1 ÖI eın Bergenfahrer SCWESCN, doch
Jetzt hätte. ihn wiederum als CNıNIier eingesetzt. Fr so bald eın Rıe-
SENSC mıt dreı kupfernen Rädern kommandıeren, eın das fähıg sel,
mıt en ınden und Strömungen alle erge hinauf und hinunter ahren
Dıe versammelten Gäste würden demnächst eiıne glücklıche Reıise machen
und sämtlıch Reichtum kommen. Dıe Zuhörer begeıstert. Herman
Hoen, der Schatzmeister der Täufer W. warf seinen erfreut in die Lulft
und9 als ob 6s eine Kriegskompagnie betraf, würde der Schreiber
se1n, beı dem dıe Teilnehmer sıch anmelden könnten.??

Landschaften der Veränderung
Die Welt der Flüchtlinge 1Im Umbruch Das galt nıcht NUur für dıe Täu-
fer, sondern auch für all dıejenigen Zeıtgenossen, die sıch in den Sozlalver-
bänden und Vorstellungsweisen der mittelalterlichen Gesellschaft nıcht län-
SCI zurechtfinden konnten. Fortschreitende Kommerzialisierung, zunehmen:-
de Staatsıntervention und ideologische Ungewı1  eit übten ıhre Wiırkungen
auf dıe festumrissenen Kreise AUS, in denen sıch das Itagsleben abspielte.
Mobilıität wurde bısher als eine Ausnahme erlebt Fahrende Leute ern-
händler, Söldner, Pılger, Studenten und Leprose eıne kollektive
Sonderstellung, die ihnen dıe iktive Zuordnung in der okalen Gesell-
schaftsordnung gewährleistete.*” Jetzt aber wurde gesellschaftliıche Mobiılıtät

einer unvermeıdlichen Tatsache, mıiıt der sıch immer mehr Leute ause1ln-
andersetzen mußten, wollten sı1e ihre Zukunftschancen nıcht verringern.
Diıese Veränderung, dıe sıich zuerst in den höchstentwickelten Teılen Uuro-
pas bemerkbar machte, triıehb viele Leute auf dıe Wanderschaft, doch s1e
eröffnete zugle1ic NeUeEeE Aussıchten. Brutale Glücksjäger, gewandte Unter-
nehmer und eigensinnige Exulanten begaben sıch auf den Weg in dıe TeEM-
de, dort eın en anzufangen. hängig von iıhrem Sozıialstatus
wurden s1e entweder aufgrund ihres apıtals, iıhrer Kenntnisse oder der Le-
benserfahrungen, die sıe mıt sıch brachten, wıllkommen geheißen. der sS1e
wurden ihrer Armut, ihres verachteten eruis und ihrer abweichen-
den Relıgion verschmäht.
In den Hochburgen des damalıgen Wırtschaftslebens konnten dıe Einwan-
derer sıch fast problemlos 1im urbanen ılıeu integrieren. Das städtische
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Wachstum zahlreiche NCUC Möglıchkeıten, dıe den Neuankömm:-
lıngen nach und nach ZU1 Verfügung standen. Häufig ıldete Inan eigene Per-
sonenverbände, dıe dıe besondere erkun ihrer Mitglieder ZW. betonten,
dıe den Einwanderern Jjedoch zugle1c einen weıtverzweıgten Bekannten-
kreıis verschafften, der 6S ihnen erlaubte, wichtige Funktionen 1im städtischen
Wırtschaftsverkehr übernehmen. Das galt nıcht alleın für die Täufer, de-
ICn gemeinsame Abstammung aus andern, OI!  ollan Westfriesland
oder VO Nıederrheın später den Beıitrıtt dieser oder Jener Mennonıiten-
gemeınde ermöglichte.“” uch Miıtglıeder anderer Miınderheıitskonfessionen
fanden in den Städten häufig eine festumrissene Nısche, dıe eıne schnelle
Integration ermöglıchte, ohne dıe eigene Gruppenidentität grundsätzlıc
gefäl  en Verachtete Berufsgruppen, WIeE Kürschner, Kesselflicker, eber,
ucANscherer und Landsknechte, deren ländlıche Angehörıige als relatıve
Außenseıiter galten, gelangten in den tädten einer ZWAar beschränkten,
doch unabwendbaren Respektabilıität. Die leibliche Wanderscha gıing hier
ıIn eine Vorstadtexistenz über, die eın aldıges Hıneinwachsen in die fort-
währende Dynamık des städtischen Lebens versprach.“
Dagegen 1e€ den Eiıinwanderern in ländlıche egenden, der gesell-
sSscha:  1C andel sıch NUr zögernd bemerkbar machte, häufıg eıne Sonder-
stellung vorbehalten Das galt nıcht NUuTr in den Dörfern Norddeutschlands,
sondern auch in den meisten Städten, Zünfte und Innungen sıch häufig

Ausschreıitungen Fremde ergaben. Konfessionelle Minderheıten
und diskriminierte Berufsgruppen konnten sich hıer, s1e sich nıcht rest-
los integrierten, NUT mıt indıvıdueller Schutzmaßnahmen und korpo-
ratıver Privilegien halten Dennoch mußten ihre Mitglieder, sobald dıe uld-
samkeıt der ehNorden nachzulassen drohte, immer dazu bereıt se1ın, ihre
Wanderschafi wıieder aufzunehmen. Das neuerlıiche Reiseerlebnıis, der be-
drückende Gedanke, auernd unterwegs se1ın müussen, hat das en und
den Glauben der Einwanderer tiefgreifend geprägt.““
Die habsburgischen Niederlande und die benac  arten Küstenbezirke gehör-
ten den Zentralregionen der tühmodernen Weltwirtschaft, in denen Ver-
städterung und Marktentfaltung mıt dem au einer effektiven Verwal-
tung und eıner rechtsstaatlıchen Verfassung verknüpft Darüber hın-
AQUs die Nıederlande auch auf miılıtärıischer ene maßgebend. Auf-
grun stabıler Steuereinkünfte und finanzieller Liquidıität dıe abs-
burger, in der Lage, ständıg wachsende Landsknechtsarmeen anzuheuern,
womıt S1e iıhre acC  arn entsprechenden Gegenmaßnahmen drängten.
Ihre Truppen unterwarfen derel nach Westfriesland, das ÜUtrecht,
Groningen, das Herzogtum Geldern und dıe Grafschaft Lingen und standen
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539 und 1547 VOI den Toren Bremens. Dıe Versuche Christjans 181
ZUT Rückeroberung Dänemarks, die Kriıegsabenteuer des altgläubiıgen Her-
ZOSS Heinrich VOoONn Braunschweıig-Wolfenbüttel und dıe unterschiedlichen
aßnahmen, 39001 das Erzstift Bremen seinem Bruder Christoph Von
der Reformatıiıon fernzuhalten, wurden Von den Nıederlanden aus kräftig
terstützt.“ uch auf dem Meer hat das Flottenaufgebot der holländischen
Städte, obwohl 1Ur zögernd VO Landesherrn unterstützt, dıe marıtime Vor-
herrschaft der Hansestädte zunehmend beeinträchtigt.
Der anwachsende Exulantenstrom aus den Nıederlanden, der VOI em aus

Intellektuellen, Kaufleuten, Handwerkern und Landwirten bestand, fand seın
Gegenstück in der zunehmenden Anzıiehungskraft, die die holländischen
Städte auf dıe benac  arten Provinzen ausübten.“* Wachsende Zahlen von
Kaufleuten und Handwerkern, WwWI1Ie auch öldnern, Matrosen und Tagelöh-
Nern versuchten in Holland iıhr HC Neuankömmlinge, Auswanderer und
Pendiler aben sıch vermischt, wodurch der Eındruck eines totalen MDruCcCNAs
verstärkt wurde. Eın beträc  iıcher Teıl der holländischen Täufter gehörte
den Eınwanderern, deren Eıngliederung in die städtische Gesellschaft
noch keineswegs abgeschlossen
Dıe Täuftfer Jräger und Repräsentanten des gesellschaftlichen Wan-
dels Ihre Zukunftsphantasien, Reiseerlebnisse und Schicksale erwlesen sıch
als symptomatısch für viele Zeıtgenossen, dıe VO den Umbruchserschei-
Nungen berührt wurden. Als wiıchtigste Betroffene en die Täufer aber
gleicher eıt versucht, ihre Sıtuation aktıv umzugestalten und damıiıt einen
be-deutenden Einfluß auf den weıteren Verlauf des Geschehens auszuüben.

Die.Arche
Was in den Geschichten der Täufer erster Stelle au ist die Komple-
x1tät der Vorstellungen und dıe Radıkalıtä: der Entscheidungen. Passıve
Weltmeidung und aktive Einmischung lıeßen sıch nıcht trennen, aubens-
agen und äkulare edanken lıefen durcheinander. Wiırtschaftsstreben, p —
hıtısche Stellungnahme und relıg1öse Begeisterung lıeben CNS miıteinander
verknüpft. Karl Mannheim hat in seiner bekannten Studıie Ideologie und Uto-
pIE festgestellt, daß die Dynamık der frühen Täuferbewegung Uurc das Prin-
ZIp der yabsoluten Präsenz:« bedingt wurde. Bısher unterdrückte Wünsche
und Phantasien wurden aus ihren festen Zusammenhängen gelöst und in e1l-
NeT neuartıgen Dynamık freigesetzt. »Biıslang freı schwebende oder auf eın
Jenseıts konzentrierte Hoffnungen wurden plötzlich diesseitig, als hier und
Jetzt realısıerbar erlebt«.®
Der Gedanke eines Riesenschiffe ZU eispiel, eines fast dämonischen
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Gegenstücks ZUT Arche Noah, ZU Teıl tradıtionell bestimmt, doch
gleich auch wirklichkeitssprengend. Das Bıld muß bei den Zuhörern jeden-

auf einen gewIissen Wıderhall gestoßen sein. Zwar darf INan hiıer nıcht
eıne unmıttelbare Beziehung den späteren Seemannsmärchen, in denen
legende Holländer und umherschweiıfende Rıesenschiıffe eıne Hauptrolle
spielten, voraussetzen.*® och egte la  z  . auch schon iIim Jahrhundert, VON

humanıstischen Autoren9vergleichbare Phantasıen von einem SC-
heimnısvollen Gespensterschiff, das dıe verdammten Seelen ZU Vulkan

auf Island bringen würde. Evangelısche CNıHer erzählten beıispiels-
welse, daß ıhnen der 558 verstorbene Bremer Erzbischof 1stop. ge-
engefahren WAÄäLl, der dem schaudernden uDl1ıKum zugerufen habe, g1N-
SC »thom Heckelfe tho, thom Heckelfe tho« Und in Ostfrieslan: WUT-
de 1600 erzählt, daß den verhaßten Kanzler Justus von Wettern eın äahn-
lıches Schıicksal traf.“
In der volkstümlichen Tradıtion WaIicn solche Gespensterschiffe geläufig. Be-
16 eiıne altfrıesische Überlieferung, die erzählte, WIe Karl der TO
ZWO ungläubige Rıchter ZU unselıigen Tode verurteilte, indem &)3 NTS in e1-

Schiff ohne Rıemen oderer aufs Meer schickte. Christus kam den
ännern Jedoch und fungierte als der Steuermann, der das Schiff
anNs Land führte Dıese Bekehrungssage fand iıhr Gegenstück ın ähnliıchen Br-
zählungen, 6c8S gerade der Teuftel oder eıner seiner Irabanten der
er erschien.“® In einem westfriesischen orf sah INnNan 521 ein uder-
SC voll unbekannter Kriegsleute sıch einem Hochzeitsfest nähern. Sobald
aber der astgeber dem eindrucksvollen Schiffsführer mıt einem » Willkom-
Inmen in Gottes Nahmen« begegnete, löste sıich dıe Erscheinung in Flammen
auf. » Hs Waren alle Teufel, VOFr denen Gott uns behüten oll«, meınte der welt-
gewandte Önch, der das Ereignis als wahre Begebenhei aufzeichnete.“”
Auf symbolıscher ene verkörperte das Schiff mıt den reı Rädern die Höl-
lenfahrt, dıe Jeder rechtgläubige Hrıs fürchtete. Dıie eelianr'! galt im
Jahrhundert durchaus noch als eine gefährliche ache, dıe Inan besonnen und
mıt reinem Gewissen angehen mußte, wWeNn INan sıch nıcht den Mächten des
Bösen ausseftizen wollte In den städtischen Fastnachtszügen galt das Schiff
als etapher für den drohenden Zertfall und die ewige Verdammnis. Eın Nar-
renschiff, das dıe veranschaulıchte, wurde el herumgefahren. Das
blaugefärbte Fahrzeug auf Rädern gefüllt mıt zechenden Verbrechern,
Seuchenkranken und teuflischen Tierfiguren, deren Schicksal dıe Zuschau-

mahnte, ihr en bessern. Der nıederländisch: Namen des CH31Ies,
Sinte Reinuut, verwies dazu auf ollere1ı und Verschwendung. mplizıt WUT-
de damıt eın el ausgesprochen über alle dıejenigen, die sıch nıcht in den
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tradıtionellen Moralvorstellungen des Bürgertums zurechtfinden konnten.
Das uDlıKum wurde genötigt, Ende der Fastnachtsfeier 1Ns konkurrie-
rende Schiffder TC| umzusteigen.”® Die aue Schute (Blauw-schuyt) VOI-
WIEeS zudem auf dıe geheimnisvolle Seemannskrankheit Skorbut, dıe viele
Seeleute traf und in Zeıten vVvVon Hungersnöten auch in den schlammıgen Ha-
fenvıerteln wutete Der Skorbut galt, obwohl seine pfer 1Im Grunde IM-
INCN nıchts aiur konnten, als eine 'aie für Müßiggang und Faulheit.” Eın
Schiff, dessen Besatzung offenbar angesteckt galt als erflucht Dıe Hr-
krankten wurden gemieden WI1e Syphı  ıtıker und Leprose
So wirkte die Darstellung eines aufs Irockne gebrachten ch3hılies gle1-
cher Zeıt als Ansatz ZUT Sozlalkrıtik, indem INnNan sıch mıt der Besatzung iden-
tiıfızıeren konnte, u das WITKI1IC Tadelnswerte kritisieren. Die verkehr-

Welt der Fastnachtszüge War eine legıtıimierte Komödıe, die, ausgelöst
VonN tatsächliıchen Mißständen, ın einen bösen Rachefeldzug den Be-
rug der verantwortlichen Autorıtäten umschlagen konnte.°* Die 1gur des
Narrenschiffes zeıgte eine alternative Gemeininschaft VOonNn TIrınkbrüdern und
Zechgenossen, die sıch auf die uCcC nach eiıner und besseren Welt
begaben Der Name Sınte Reinuut deutet darauf hın, daß die eulinge
tatsächlıc gehänselt wurden: angeblich mußten S1e, WIeEe wirkliche Seeleu-
te, den gemeinsamen Biıerkrug in einem Zug leeren, bevor INan s1e für WUr-
dıg erachtete, in die chgemeinschaft aufgenommen werden.
Das Hänseln der Seeleute hatte gewIsse Ahnlichkeiten mıt dem Initiationsri-
tual der Täuter. Diıese wurden mıt ungeweıhtem W asser übergossen, jene 1Ins
Wasser getaucht oder mıiıt Kot Von Hunden und Katzen eingeseift. In beiden
Fällen wurde das ua der istlıchen auie auf symbolıscher ene rück-
gangıg gemacht.““ Dıe eulınge fanden sıch eingeladen, ihre weltliche Ehre
hinter sıch lassen. Sıe traten eın in eine abenteuerliche, aber gefahrvolle
Wiırklichkeit, in der der geläufige Unterschie:! zwıschen Gut und 0Ose NCUu
definiert werden mußte In der Gemeimnschaft der Seeleute galten andere Nor-
INeN als 1im normalen Leben. Wer unvorbereitet In eın Schiff stieg, wurde
genötıigt, »IN duvels nahmen inthotreden«, wobe1l 6S dem Schiffsführer
geblich Spaß machte, anzukündigen, CT WO im Namen des Teufels ahren
Dıe gebildeten Schiffskapıitäne und Flottenkommandeure en ZW. VeTI-
sucht, den Mannschaften vorzuschreıben, daß »keıner deneu nennenn
ader einıgenn fluch ader wWerenn sollte«, WI1eE ZU eiıspie 1543 beı
der dänischen Flotte vorgeschrieben wurde. och gerade auf den ollandı-
schen cnıflfien wurden solche moralıschen Vorschriften kaum beachtet.” Im-
merhın das Seelenheil der e  Trer sehr gefäl  el, als la  n siıch
noch ausschlıeßlic auf die ormalen Sıcherheiten der altkırchlichen ora

123



verlassen konnte. eeTianhrer WIeE Täufer WaIilcnh auf der uC nach einer
Sıttlıchkeit, dıe ihrer unsıcheren Zukunftserwartung besser entsprach.
el mögen den Anwesenden 1im Wırtshaus auch die bekannten eschich-
ten Von Klaus Störtebeker und Godeke Miıchels 1ns Bewußtseıin gekommen
se1in. In iıhrer Freibeutergenossenschaft soll INnan lediglich denjenıgen eian-

dıe riesige Sturzbecher leeren konnten, das en geschenkt haben.°®
Genauso hatten die Täufer iıhr ew1ges en dem Inıtiationsritual der auife
und dem gemeinsamen Abendmahlstrunk verdanken. Ihre der ast-
nachtsdichtung ntitnommen! Vorstellung, daß S1e 1im Rıesenschi »alle Ber-
SC hınauf und hiınunter« fahren würden, Wl zugle1ic eiıne sozıalkrıtische
etapher, dıe, WIe Störtebekers legendäre Genossenschaft der Likedeeler
(Gleichverteıiuler), auf den Ausgleıch sozıaler Unterschiede zielte. Jan Van

Leiıden hat in ünster auf annlıche Weıse vorhergesagt, daß alle Berge, laut
Bıbeltext, ernledrigt würden. Gemeint WäalLr damıt, dalß dıe Herren und Für-
sten demnächst ihr Ende fänden.? Der Gedanke, daß alle »sämtlıch eich-
M« kämen, erinnerte nıcht alleın das Schlaraffenland der Fastnachtszü-
SC, sondern auch das Neue Jerusalem, das dıe Wırtshausgäste als Endziel
ewählt hatten.®
Vor em aber en dıe Zuhörer 1im erwähnten Schiff dıe Waschbecken auf
kupfernen ädern, dıe aAUus dem Tempel Salomos nach Babylon geschafft
worden wiedererkannt.”?” Sıe identifiziıerten sıch Z Wal mıt den BC-
ührten Stämmen Israels, doch uUumMso mehr mıt allerhand Bemühungen, sıch
wiederum AUs der babylonıschen Gefangenschaft befreien. In ihren
Wunschträumen verwandelte sıch das vierrädrıge Waschbecken in eın
dreiırädrıges Narrenschiff, das identisch mıt der Täufergemeinschaft, aber
zugleic wiederum stellvertretend für das Rıtual, das sämtlıche Passagıere
vereınte. mplızıt wurde damıt das Schiff des Verderbens ın se1ın Gegenteıl
verwandelt: eın Schiff der Erhaltung, eiıne NeUeEe Arche, dıe Uurc den Akt der
Glaubenstaufe konstitulert wurde. Säkulares Fastnachtsritual und bıblısche
5Symbolsprache en sıch gegenseıt1ıg ergänzt, bıs eıne scheinbare Eindeu-
i1gkeıt entstand, die die Anwesenden in offensıichtliche Euphorie versetzte

Ende der ngs
Die Täufer, zumiındest ihre Anführer, WaIicnh eıster der Umdeutung, In Mün-
ster Waren gerade dıe Neuankömmlınge ı5 den Nıederlanden, dıe ihren
Schabernac weıtesten triıeben. Fastnachtszüge, Schwerttänze und blas-
phemische Messen, wobe1l der rediger seinen Hıntern zeigte und dıe Gläubi-
SCHh einander mıt atzenfellen und Ratten bewartfen, gehörten den
Ausgelassenheıiten, dıe INan sıch erlaubte, den bohrenden Hunger
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terdrücken. Ekelhafte Speisen WIe Katzen wurden estilic gebraten und WEn

möglıch mıt Zucker bestreut. Verächtliches Pferdefleisch wurde mıt e{ffer,
(Jewürz und Zucker abgebrüht, als ob c sıch eın Herrenessen andelte
us1 und JTanz, dıe den Täufern normalerweise nıcht rlaubt Warch, hat INan

ebenfalls wıeder eingeführt. »Op dat leste ıt al mıt dem geck beschlotten
Et Was al Hollenders wercK«, meınnte eın unfreiwillıger Zuschauer.®°
ach den provisorischen Plänen, Amsterdam erobern, wollten die Täufer
als Erkennungszeichen aue Mützen tragen und Buchstaben auf dıe eıder
nähen, ohl mıt dem aufwıegelnden spruc der Münsteraner Dat Wort
Wırt Fleisch Dagegen ollten dıe Frauen Hause leiben und beten Die
Mütze eın Zeichen der ache, eıne mkehrung, die erst verständlich
wiırd, WenNnn Inan realısıiert, daß dıe betrogenen Gatten, die uUurc iıhre
acC  arn verspottet wurden, eine aue Mültze aufgesetzt bekamen.“ Be1i
dem eıgentlichen Überfall 1im Maı en dıe Verschwörer sıch vermutlich
Pluderhosen lassen: eine neumodısche maskulıne Landsknecht-
stracht, dıe des obszönen Hosenlatzes und der üppiıgen Stoffe
die erkömmlıche Bürgermoral verstieß. 1C sS1e sej]en dıe Narren, sondern
der Kaıiıser und seine nhänger, meınte eın Täufer, der sıch nıcht länger VoNn
diıesen >gottlosen Hunden« quälen lassen wollte .° Dıese orgänge
ZWAar ExXzesse, doch siı1e Waren symptomatisch für dıe Umdeutung erWerte,

der mancher Zeıtgenosse teilhatte. Gemeinverständliche Rıtuale, dıie DIS-
her die altbewährte Sozlalordnung verstärkten, wurden Jetzt Instrumen-
ten der Veränderung, mıt deren INan eiıdenschaftlıc versuchte,
Wunschbild und Realıtät wieder miteinander in ınklang bringen.
Höllenschi oder Narrenschiffen den Täufern angeblıch keine ngs ein-
gejagt Sıe fürchteten siıch nıcht länger VOTr Fegefeuer und (9)  ©: da s1e sıch
ihrers e1Is bereıts sıcher waren.® uch die Tatsache, sı1e sıch gerade in
einem Wırtshaus, normalerweise getanzt und gezecht wurde, versammel-
ten, konnte diese Sıiıcherheit nıcht erschüttern. Offensichtlic die ntikle-
ale Gesinnung der Nachbarschaftsbiere und Fastnachtzüge SOWIEe dıe dort
gebotene Möglıchkeit, dıe eigene aCc relatıv en darzustellen, gegenüber
der innerlichen Überzeugung, daß Inan sıch Von Säufen und chlemmern
fernhalten sollte, manchmal vorherrschend. Man ginge heber uneingesegnet
1Nns Biıerhaus als in dıe Kırche, meınten einige Freigeister im Jülı-
cher Land, als sS1e der Meıdung der Gottesdienste ZUT Verantwortung
SCZOLCN wurden. Genauso sollen die ostfrıesischen Bauern bisweilen das
en! Hause mıt Bıer, Wasser oder Weın efeıert haben.“*
Ihre christliche aulie im Säuglingsalter en dıe Täufer für nıchtig erklärt
Sıe rühmten den Märtyrertod Urc Feuer und Wasser, der NUuTr Ungläu-
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igen und Zauberern zuteil wurde, und WaIicn bısweiılen stolz auf das unehr-
1C Begräbnıis, das ihnen bevorstand. Bıs weiıt ins Jahrhunder‘ hineın
wurden relıg1öse Minderheiten mıt Landflüchtigen, Bettlern und
Seuchenopfern in ungeweıhtem en bestattet. Verbrecher, Söldner, See-
räuber und Ertrunkene wurden häufıg Z und Stelle, INnan ıhre Leiche
fand, verscharrt oder SUOSal den Vögeln überlassen. Dıie Täufter sowohl die
späateren Mennoniten als auch iıhre Vorgänger in ünster ignorlierten das
eıl, das iINnan über ıhr Seelenheil aussprach, und lıeßen sıch gelegentlich
aDsıc  1C im e1IC auf einem er oder SOSar un dem Galgen egra-
ben.® Damıt Waren dıe auberliıchen Merkmale, dıe dıe frıiedlichen auDens-
flüchtlinge eiwa vVvon öldnern, Seeräubern oder Aufrührern unterschieden,
verwischt. Der Gedanke, gewalttätig dıe Feinde Christı vorzugehen
oder Kriıegszügen und Überfällen s1e teılzunehmen, wurde für ein1-
SC Täufer durchaus akzeptabel, Wenn c NUr der aCcC Gottes dıente. Die GÄä-
ste 1Im Wırtshaus stellten sıch ıhr eingebildetes Schiff SOSar als Pıratenschiuf!
VOTI, offensichtlich weıl sıe ıhre Feınde selber ZUT fahren wollten We-
nıgstens in ıhrer Phantasıe ehnten s1e sıch eine Wırklichkei in der dıe
Freibeuterel immer mehr a Selbstverständlichkeit SCWaNN. Wunschbild und
Realıtät, rophetie und üllung schıenen ine1inander fließen.®®
uf jeden Fall en die bedrängten Täufer versucht, ıhre akKtuelle Lage
anhand des göttlıchen Worts deuten. »Es hatte den Anscheıin, s1eE hätten
dıe geschluckt«, el 6S in einem zeıtgenössischen Rhetoriker-
spiel.®” Die Vorhersagen der Propheten wurden immer wieder erprobt und
auf dıe Waagschale gelegt nen Mag ()| ohl das Wort des Propheten
Jesaja (14, {f.) eingefallen se1n, WIe der schöne Morgenstern, der Önıg
Von Babylon (der Kailser, WI1Ie INan meınte), in der tiefsten anlangte,
als 'aie afür, daß DE sıch dıe Davıds ane1gnen wollte

Wie bistu Von ıme gefallen, du schöner Morgenstern?
Wiıe bistu ZUT rden gefellet, der du dıe Heıden schwechest?
Gedachtest du doch ın deinem hertzen:
Ich wıl in den ime steigen und meınen ue uber die sterne Gottes
rhöhen Ich wıl mich seizen auftf den berg des Stiffts an der seıten

mitternacht. Ich wıl uber die en wolcken faren und gleich
sein dem Allerhöhesten.<
Ja ZUT Hellen ferestu, ZUT seıten der Gruben

Diese täuferische Phantasıevorstellung, gebe eın Jerusalem im Nor-
den als Gegenstück ZUTr Residenz des Antichrist in Rom, 1e€ auch nach dem
Fall Münsters maßgebend. Gerade weıl Inan sıch jedoch NUur 1im eschränk-
ten Maße mıt der Realpoliti der evangelıschen Großmächte Nordeuropas
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identifiızıeren konnte, wurde dıe himmlısche identisch mıt den insge-
e1m weiıterexistierenden Täufergemeinschaften. Damıt hatten die Täufer
auch eine letzte mkehrung des zeitgenössischen Weltbildes vollzogen. Der
Norden, der tradıtionelle Zufluchtsort Von Teufeln, Hexen und Wetterzau-
berern, wurde den Täufern eıner ecucCcN eellen Heımat, die, wenigstens
tendenzıiell, mıt den Außengrenzen der Zivilisation, Freibeuter und ben-
feurer herumschweılften, zusammenfie]l.®®

Ostfriesland antiklerikaler Freiraum
Groningen und Ostfriesland aben nıcht NUr auf religiöser, sondern auch auf
milıtärischer ene eıne bedeutende gespielt, gerade 65 arau
kam, dıe Ansätze aQus den Nıederlanden die Lokalverhältnisse

Im Vorfeld der habsburgischen Machtentfaltung entwickelte sıch
eın Wetteıifer zwıschen den unterschiedlichen Landesherren, die ihre
Kleinterritorien konsolıdieren versuchten. Freigeister, Abenteurer und
Söldnertum konnten sıch iIm Nordwesten des Reiches angjährıg aneınander
gewöhnen. Die Milıtarisierung der ostfriesischen Halbıinsel wurde VOTL em
Hr den andauernden Wetteıifer zwıschen dem ostfrıesiıschen Girafenhaus
und dem unruhıigen althasar VonNn FEsens vorangetrieben. Der Chronist Egge-
rık Beninga tellte bereıts 531 fest, daß »In Oiustfrieslandt en sıden
alle de nederlendische knechten by den anderen weren«.°> Verschiedene
Landsknechtsführer, darunter Meiınert Van Hamme, en hıer die Erfahrun-
SCHh gesammelt, die S1e sıch später anderswo ZzZunutze emacht en Dıiıe
kleine Herrschaft Esens wurde Von geldrischen Landsknechten beschützt,
die den förmlichen Auftrag hatten, diesen katholischen Vorposten die
Ostfriesen halten In Wırklıchkeit aber sıeht 6S aUuUS, als ob die Regıion
eın Zufluchtsort für allerhand Kriegsleute, heimliche Täufer und andere
Abenteurer wurde. Vıelleicht aben auch Balthasars gute Beziehungen
dem Bastard arl VON Geldern, dem Statthalter Von Groningen, dieser
Duldsamkeit beigetragen. Er emühte sıch immerhıin, TE1NC ohne Erfolg,
eine Heırat zwıschen dem Statthalter und Fräulein Marıa von Jever aAIiTan-

gieren.‘” Darüber hinaus hat seıne Parteinahme dıie Habsburger ıhm
anscheinend auch in Ostfriesland, der Junge Taf Nnno bemüht die
radıkalisierte Landeskirche wıiıeder auf das evangelısche e1Is schieben,
einen gewissen Rückhalt verschafft Der betagte Ulrich VO Dornum, der

arlsta:| und Hoffman beherbergt hatte, versuchte jedenfalls nach
Esens entkommen, achdem SI 1532 in geldrischen Dienst
Zusammen mıt Hero Von erdum wurde dennoch Von der Gegenparte1
erwischt und iIns Gefängnis gesteckt.” Gerade diese achlage äßt dıe schein-
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bare Tatenlosigkeıit der Emdener Melchiorıten möglıcherweılse in einem
anderen 1C erscheınen.
Die pauschale ese, daß der geldrische Verwalter aren! Van AaCKITOoT'! als
»Erzfein: der Lutheraner« 1Im Harlıngerland »eıne Art Gegenreformation«
durchführte, muß eshalb überprüft werden.‘“ Es g1ibt verschiedene Hınweilse
dafür, daß sıch, dem Eınfluß der zugewanderten Landsknechte und
Abenteurer, be1 beiıden Kriıegsparteien eıne vehement antıklerikale Stim-
MUNg entwiıckelte. Als eiıner der ersten Kriegsakte zerstörten Balthasars
Iruppen 1531 das Kloster Marıenthal be1l Norden, das Hauskloster der Ost-
frıesiıschen Grafenfamıilıe In Balthasars Armee diente ZUuU eıspie der
ockere Prediger an VOoN Kampen, genannt Campensıs, der in Hol-
steın eichı0r Hoffman unterstutz! hatte und späater vermutlıch nach Mün-
ster ging.” uch der Adlıge 1Im Harlıngerland, Hero Von erdum, und
seiıne Famiılie ne1igten ZUT »gesellschup der wedderdoper«, seıne Enkelinnen
iraten offensic  iıch den Mennoniten über. Der Dorfprediger, den CT

angestellt hatte, erschütterte die Gläubigen mıt seinem radıkalen SkeptizI1s-
mus.”* Dıie Von beiden Parteijen angeheuerten Hauptleute en sıch ebenso-
wen1g W1e ihre Herren Uumm den alten Glauben gekümmert. Eher herrschten
Gleichgültigkeit oder täuferische Gefühle VOL.
So sollen sich 1536, als der Landsknechtsführer einert Van Hamme 1Ins
Groningerland ZOg, seinen Hauptleuten mehrere Täufer eIiunden
aben Offensichtlic hat CT den Umstand, daß die Täufer ıhre Hoffnungen
auf ihn gesetzt hatten, völlıg ausgenutzt. Hr nannte sıch jedenfalls iın ihrer
eıgenen Terminologıe »Gottes aCcC und Geißel«, WIeE eichı10T7 off-
InNnan die Türken (Gog und agog, die Völker des ordens gedeutet hatte
emgemä en auch dıe Landsknechte sıch als Türken verkleıidet. Im
ager befand sıch eın Konterfel, das, SCHAUSO WwWI1e c beı den münsterschen
Täufern üblich W. den e1In! als »de Babeloensche huer u ecen beest
mıdt hoeffde« abbildete Eın Holzschni aus Martın Luthers 1ıbel-
übersetzung Von 534 hat alur vermutlich Modell gestanden.”
Die Frömmigkeit der Oottiosen
Die Berührungspunkte zwıschen der Lebenswelt der Landsknechte und TEe1-
beuter einerseıts und derjenigen der Täufer und anderer Glaubensflüchtlinge
andererseıts sınd rappant. €1 Gruppen galten als ehrlos, doch sS1e VeTI-
suchten immer wıeder ihren Sonderstatus als Konsequenz aus eıner verkehr-
ten Weltordnung darzustellen. Im gleichen Sınne en später auch die
Wassergeusen dıe ablehnende Bezeichnung »Bettler« gueuUX) ZUuU ren-

erhoben.’®
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Die Reformation hat dıe Landsknechtshaufen nıcht unberührt gelassen. In
ihrer Mıtte befand sıch eine beträchtliche Zahl ehemalıger eistliıcher, dıe
teıils N Armut, teils AUus Glaubenszweifel ihre Posten verlassen hatten. Man-
che ompagnıe hatte einen eigenen Kaplan oder Feldprediger, dessen Auf-
fassungen sıch weıitgehend der kiırchlichen Kontrolle Bald uUurc
dıesen, bald Urc jenen Landesherrn angeheuert, sahen dıe Kriegsleute sıch
relıg1ösen Eınflüssen unterschiedlicher Glaubensrichtungen ausgesetzl.
Wechselnde Erfahrungen chufen eine innerliche Dıstanz ZUT Kırchenlehre,
dıe bewirkte, daß dıese Kriegsleute heterodoxen Auffassungen gegenüber
aufgeschlossen Der Landsknechtsführer Gerrit Koekenbakker AU>S

Zütphen ZU eispiel, der später den Mennoniten übertrat, erzählte, daß
seine Iruppen, als s1e 1542 ın Dänemark statıoniıert Von einem
evangelıschen redıger betreut wurden. aCO Van Aken, der etwa ZUT gle1-
chen eıt nach Dänemark ZUS, verfügte über eın Buch des protestantischen
Märtyrers Clarenbach S5ogar den altgläubıgen Hauptleuten gab
6c5sS eın Verlangen nach ketzerischer Lektüre.”
Darüber hınaus bestanden, WwI1Ie bereıts ezeigt wurde, eine €e1 personaler
Verbindungen zwıschen Landsknechten, Freıibeutern und Täufern In der be-
lagerten ünster hielten sıch Dutzende von Landsknechten auf, die,
obwohl s1e weıtgehend kompromittiert WaIch, be1ı ihrer uCcC aus der
Von ihren Berufsgenossen geschont wurden. Darunter eianden sıch Edel-
leute W1e Heıinrich echting, Gerlach Von üllen und Wernher Scheiffart
Von erode SOWIe der dänische Reichsritter Torben © die vermutliıch
schon vorher Erfahrungen als Landsknechtsführer gesammelt hatten. Beson-
ders be1ı den nıederen Adelsfamilien, dıe ın den Armeen gul vertretien WaIcCch,
gab 6S viele verkappte Sektierer.”® In einem Fall äßt sıch plausıbel machen,
daß eın ostfriıesischer Hauptmann den Täufern übergetreten ist Es han-
delt sıch Ino Back, des »selıgen Hansken Back SONC tho ESzZzeNSZ«, der,
in gleicher Weise WI1Ie der obengenannte Wallmeister acCo Bockes, 1534
als Täufer aus Bremen ausgewlesen wurde. Vater und Sohn Back lıeßen sıch
vielleicht mıt den Hauptleuten an VOoON Esens und Kynt Von Esens identi-
fizıeren, deren Namen schon früher bezeugt worden sind.”
Verschiedene münstersche Exulanten sınd mıt Heinrich echting nach ÖOl-
denburg gekommen, andere schlossen sıch dem Untergrundkampf Hun-
derte von rachgierigen Jungen Leuten, deren Eltern iın ünster den Tod DC-
funden hatten, wurden als potentielle Rekruten In den Landsknechtshaufen
aufgenommen. Und auch verwıtwete Junge Frauen, dıe Hahb und Gut verlo-
Icn hatten, konnten hıer weniıgstens eın ett erwarten Abgedankte
Söldnertruppen und Täuferbanden beteiligten sıch häufig ın vergleichbaren
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Aktıvıtäten, hatten gemeinsame Interessen und ZUum Teıl SOgar dıe gleichen
burgundıschen Feinde Darüber hınaus Mag auch die persönlıche Frömmıig-
eıt der Täufer dem Verlangen nach Heilsgewi1  eıt be1ı den kırchlich VeEeI-
unsıcherten Söldnern entgegengekommen sein.®°
Sowohl ın deran VON Batenburg und seinen Nachfolgern als auch ıIn der
Gruppe VON echting Landsknechte vermutlıch gul
Krechtings Leute planten noch Weıiıhnachten 540 einen Überfall auf Mün-
ster.® Sıe mußten aber Oldenburg verlassen und fanden eınen Unterschlup:
in der benachbarten Herrlichkei Gödens, deren Inhaberın mıt den Täufern
sympathısıerte. Dutzende von westfälischen Exulanten (darunter vielleicht
auch ern! Rothmann) fanden hıer eıne NCUC Heımat. Ob s$1e sıch noch
Anschlägen beteiligt aben, bleibt allerdings Taglıch. Immerhiın bot der Ja-
debusen den Freibeutern viele Versteckmöglıichkeiten, doch en dıe me1-
sten Eınwohner des Fleckens Neustadtgödens sıch später entweder den Men-
nonıten oder der reformierten Kırche angeschlossen. uch Heıinrich
echting wurde nach einıgen en reformiert.®*
Batenburgs fromme Räuberbanden, dıe sogenannten Schwertgeister, hatten
länger Bestand Ihr Gründer wurde Z W: Ende 1537 in Artesien verhaftet und
1im nächsten Frühjahr hingerichtet. och seıne beiıden Jünger illem
Dırcksz eylmaker (der vermutlıch iIm Groninger Wırtshaus aDeıl war) und
Cornelıs Jansz. Olıviersz. genannt Appelman führten die weiıter: die-
SCT als Hauptmann, Jener als Schatzmeiıster, als ob siıch 58001 eıne ordent-
1C Landsknechtsgruppe andelte Ihre ührer en sıch häufig unter dıe
Landsknechte gemischt, Neuigkeiten sammeln. Der Hauptmann Hans
eyn aus Schoonhoven, vermutlıch eine ührende Persönlichkeit den
Täufern, s1e ZU eispiel, WI1Ie Inan old VON Sılber trennt Der
Geschützmeister der Deventer, Hans de Wael, verscha{iite ihnen
gefälschte Schlüsse Sıe ührten eın Herrenleben, er‘ ı1l1lKeman
später AuS, s1e ritten dıe stärksten Pferde, schliefen in den feinsten Wırts-
häusern und tranken die besten Weine. Dazu hatten S1e mehrere Konkubinen,
W1e bisweilen auch be1ı den Söldnerführern üblıch Wr Ihre einfachen
nhänger hielten sich häufig kümmerlichen Umständen in Westfalen,
Geldern und Brabant versteckt, achdem befreundete Gruppen in Utrecht
und Haarlem elıiminiert worden waren.** och 543 wollten diıe Batenburger
en erobern, ohl mıt eines gewissen Henrick Cleynsmyths, der
vermutlich nach Dänemark entkam.®°
Diıe roberung eiderns und die VO Kalser ETZWUNGCNEC Gegenreformation
ın Jüliıch und eve en den Schwertgeistern ihre etzten Zufluchtsorte
geraubt. Die wichtigsten ührer wurden im Sommer 544 verhaftet und auf
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den Scheıiterhaufen gebracht, ZUSammnen mıt einem beträc  iıchen Teıl ihrer
Anhängerschaft. Gruppen Von Mordbrennern, die sıch eines täuferischen
Idıoms bedienten und erklärten, AUS acC für die rmordung ihrer Eltern
und Verwandten handeln, aben sıch dennoch ängere eıt behaupten kÖön-
NC  =- Im Münsterland, in Geldern und Over1jsse] trieben sich ZU eıspie
dıe sogenannten » Kınder Von Emlıcheim« herum, die 548 dıe Kleinstadt
Bıllerbeck teilweise in SC legten. Eın geWIlsSser Kuyper Van eve ODC-
rierte 1547 mıt seinen Landsknechten Von Jemgum und en aus.®

eue Sittlichkeit
Dıe Münsterischen Gewaltausbrüche und ıhre Nachwirkungen in der Pro-
VInz WAdICNH NULr vorübergehende Zwischenfälle in der Geschichte der Täufer
Dıe große Mehrzahl bekannte sıch nach 1540 ZU friıedlichen Mennoniten-
{um, dessen nhänger Von en aus TCNAIIC organısıiert wurden. Beı den
Mennoniten herrschte eın anspruchsloser Lebensstil, der sıch von est-
gewühl, Gewalt und Luxus fernhielt Bereıts 1549 der Mennoniıten-
ehrer an Schutte In aus ausS, sich seinen Gemeindemitglıie-
dern überhaupt keın »anhanck Van knechten«mehr befand Seine Leute
erwarteten »geıne vertroestunge Van houptluden eder SUst Van Jemmantz up
der gantzer werlt«: Christus se1 ıhre einz1ıge offnung. Wer sıch dennoch
den Landsknechten egab, wurde ausgestoßen.“ Darüber hıinaus ildeten die
Täufer 1im Auswanderungstrom als soléhen‚ der erst in den 1560er Jahren
einen Höhepunkt erreichte, eine Minderheıt, dıe siıch lediglich Urc iıhre
r1gorose Kırchenzucht Von den übrıgen Gruppen al  (0) dadurch aber welıt-
gehend eiıne Außenseiterposition einnahm.
Dıe meılsten uzügler in Norddeutschland en siıch fügsam nıedergelassen
und sıch allmählich ohl Eınwirkung der ZzZahlreiıchen nıederländi-
schen Dorfpastoren evangelıschen Landeskirchen bekannt, wıewohl s1e
auch prıvat bestimmten Überzeugungen festgehalten en mögen. Die
Zähigkeit, womıt sıch dıe geheime der Davıdjoristen bıs weıt ins
Jahrhundert hıneıin behauptet hat, ist aIiur symptomatisch.”“ In den Nıeder-
landen und (3s  l1eslan wurde dıe Frontstellung Kaiser und aps eher
Von den Calvinisten übernommen, dıe, im Gegensatz den Mennoniten,
ihre Bereıtschaft ZUr Gewaltanwendung mıiıt einer posıtıven Grundhaltung
Staat und IC verbanden.® Es verwundert nicht, daß viele ehemalıge Täu-
fer sich später der reformierten TC angeschlossen en
Dennoch zeigt das Zwischenspie von Münster, WIe sehr die unterschied-
lıchen Modernisierungsvorstöße des frühmodernen Zeitalters einen gemeı1n-

rsprung hatten. In der Täuferbewegung konzentrierten sıch dıe
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bereıts vorhandenen gesellschaftlıchen Spannungen. Sıe wiırkte W1e eın
Katalysator, der unerhörte engen n gesellschaftlicher Energıie freisetzte.
Glücksjäger, Unternehmer und Exulanten wurden Im Veränderungsproze
mitgerissen und fanden sıch auf völlıg Posıtionen 1im geographischen,
soz1ıalen und ideologischen Spektrum wıieder. Die gleichen orgänge, VON
denen die Täufer betroffen WAaICNh, galten ebenso für Landsknechte und TEe1-
beuter. el wurden empfänglıch für NeUeE Ideologien, dıe dem gesell-
schaftlıchen ande]l besser entsprachen als das geschlossene der
altenTel Wäar dıe gewaltsame Wırklıichkeıit der Söldner und See-
räuber aum Von der Betriebsamkeıt der Deıchbauer, cnıller und
W anderarbeıter rennen, die sich wiıederum häufig mıiıt der ruhıgeren Ex1-
Stenz der frommen Pächter, Krämer und andwerker vermischte.
rst recht hat sıch diese gesellschaftlıche Dynamık während des großen nle-
derländischen Aufstands dıe habsburgisch-burgundische Vormacht-
stellung durchgesetzt. Nordwestdeutschland wurde jener Zeıt, teıls
unfreiwillig, von den nıederländischen Exulanten ın den Unabhängigkeıts-
krıeg hineingezogen.”” Das Resultat Wrlr aber grundverschieden. Während
auf deutscher Seıte dıe Chancen und Aussıchten allmählıch wıeder
verschwanden, entstand in den Nıederlanden eıne relatıv offene Gesellschaft,
in der eiıne säkularısierte Öffentlichkeitskultur Urc privatisierte Frömmig-
keıt abgesichert wurde. Eın kleinkarierter Ehrenkodex WIEeE in Nor:  eutsch-
and kam in den Nıederlanden kaum ZUT Entfaltung. 1eiImenr wurden die
überlieferten Standesglıederungen, Ehrenhände und kulturellen us 1im

Jahrhundert eingeebnet und ZUT Privatsache erklärt.”
Die NeCUeEe ora freiliıch nıcht die der Täufer, denen jede Toleranz fehlte,
sondern die einer bevorrechteten rche, die mıtbestimmte, wieviel Freiheıit
Andersgläubigen gestattet wurde. Sıe entsprach der Wirklichkeit einer dy-
namıiıschen Stadtgesellschaft, dıe Neuankömmlingen und Außenseitern 1m-
Iner wıeder versprechen konnte, s1e allmählich in die Gemeimnschaft inte-
grieren, ohne die Wurzeln ihrer Identität endgültig vernichten wollen
Abschließend äßt sıch9 daß dıe JTäuferunruhen — Anfang eiıner viel-
schichtigen Migrationsbewegung und einer verstärkten Dynamık standen, dıe
das Verhältnis zwıischen Nordwestdeutschland und den Nıederlanden ent-
scheidend eprägt aben Glücksjäger, Unternehmer und Exulanten er-
schiedlicher sozlaler erkun und relıg1öser Gesinnung hatten Teıl einer
gesellschaftlichen Entwicklung, dıe sıch erst Im aute des ahrhunderts ın
konfessionellen und territorlalstaatlichen Strukturen verfestigte. Die alte Welt-
ordnung Z W: überholt, doch dıe NeCUE hatte sıch noch nicht ausgebildet.
Diese Feststellung macht das frühe un! ungemeın spannend.
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Die Gäste 1m Wırtshaus gelangten in die Dıaspora. Eınige Von ihnen wurden
verhaitet und hıngerichtet, andere entkamen und ämpften 1im Untergrund
weıter. Es gab einige, dıe sıch wieder nach Hause begaben und ıhren Glauben
in der Stille lebten, während sıch einige andere vermutlıch dem Flüchtlings-

1Ins Emderland anschlossen. Und schheblıc gab einige Wiırtshaus-
gäaste, dıe die Namen ihrer Zechbrüder den Autorıtäten preisgaben. en
diese Gäste sıch tatsächlıc auf das Meer begeben wollen? Das äßt sıch
bezweiıfeln Die wiederholten Gerüchte über Schiffsversammlungen erwIlie-
SCH sıch jedesma: als falsch Vielmehr sollte an ıhre Gewaltphantasien in
einem rıtuellen und antıklerikalen Kontext betrachten. Dıe Schiffsmetapher
hatte ZWaTr dıe Form eiıner karnevalesken Lügengeschichte, durchaus
komisch, doch mıt ser1ösen Untertönen.
Ihre Zeıtgenossen en das €es sofort verstanden. Für sS1e stand fest, daß
dıe Täufer eine utopische Weltordnung anstrebten, deren Realisierung weit-
reichende sozlale Folgen en würde. Die Reaktion WAar ANSCHICSSCH.
Begeisterung oder mpörung. Spöttische Lügengeschichten sınd aber urch-
aus realistischer als wohlgemeinte Utopien, weiıl s1e immer wieder in diıe
Wiırklichkeit zurückkehren. Den Gästen 1Im Wırtshaus ist D demnach aU-
9WIe ihnen 1im Fastnachtslied vorhergesagt wurde?*‘:

ldt segelden etlıge up eın an

Se segelden up eınen hogén erc
Dar Osten all

Anmerkungen
Doopsgezinde Bijdragen

Fine erwelterte rassung dieses Aufsatzes erschien unter dem itel Wiedertäufer, Söld
merl und Freibeuter als Reprasentanten frühmoderner Mobilität, In Niedersächsisches
Jahrbuch für Landesgeschichte, 73/2002, 1—50. Zu den Wiedertäuftfern Im Irtshnaus vglAlbert Mellink rsg.) Documenta Anabaptistica Neerlandica, Friesland GrO=
ningen (1530—1550), Leiden 19 /5, 132f., 134f.; Amsterdam (1531—1536), Leiden 1985,
2 226f.; Ders., De wederdopers In de noordelijke Nederlanden, 531—1544, Groningen

1954, eu Leeuwarden 1981, 91f., 1337., 249, 264fT. Allgemein ZUTrT Geschichte der nlıe-
derländischen Taufer VOT 1550 Samme Zijlstra, Om de Warente de Ooude gron-den Geschiedenis Van de dopersen in de Nederlanden 531—1675, Hilversum/Leeuwarden
2000, 33-269; Mellink, Wederdopers; Ders., Das munstersche Taufertum und die Nie-
derlande, In Jahrbuch für westfälische Kirchengeschichte, 78, 1985, 13—18; Ders., Das
niederländisch-westfälische Taäufertum Im 16 Jahrhundert. In Hans-Jürgen Goertz
Hrsg Umstrittenes Taufertum 1525-1975. Neue Forschungen, Aufl Goöttingen 1977

206-222; Wilhelmus Oonannes Kühler, Geschiedenis der Nederlandsche doopsgezin-den In de 16e CCUW, 1932, eu Haarlem 1961
Hans VvVan Coelen War wiedergetauft worden durch eier esCc du>S Köln Documenta,
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1, 136; 5, 227. Henrick Fvert alkensz IST identisch MIt Henrick de Lepper oder
Henrick (ramer Van Zutphen: Mellink, Wederdopers, 25T., 8O; Documenta, 5, 182f.,
2a 226-—229, 231 erd ılkeman ediente sich der Decknamen eter Van Orck, eter Van

Noerich, Gerrijt eermens und Henrick VOornN Münster. Seine leibliche Tochter War damals
erst drei re alt Mellink, Wederdopers, 404-409; Karl-Heinz Kirchhoff, Die Täufer Im
Münsterland Verbreitung und Verfolgung des Täufertums Im Münster 1533-1550,
In Westfälische Zeitschrift, 113/1963, 1—109, hier 83-85; Documenta, 1, 168Tf.; JO-
seph Niesert, Münsterische Urkundensammlung, rKkunden ZUTr Geschichte der
Münsterischen Wiedertäufer, Oeste| 1826, 29 ZuUu Jan Van Batenburg: Mellink, We-
derdopers, 91, 15 Documenta, $ Zijlstra, Om de WaTe gemeente (Anm 1)

153 Zur edernen eidung: Hanns Bächtold-Stäubli rsg.) Handwörterbuch des deut-
schen Aberglaubens, 719 Neudr. Berlin 1987, 5 >p. 999, 1465
oer ulizenga, Groningen de Ommelanden onder de heerschappij Van arel Varl

Gelre, 514—1530, Groningen/Den Haag 1925); Wiebe Jannes Formsma, De landsheerlijke
periode, In Ders (Hrsg. Istorie Varn\n Groningen. Stad Land, Groningen 1976,

173-206
Der 1535 hingerichtete Walraven erDerts Van Myddelyc sagte dUsS, er se| früher Pra-

zeptor De! Hendrik Van Steenbergen Voorst, dem Stiefvater arls VvVon Geldern, BEWE-
s:e  S Bis 1527 hat f Iso Kar| unterwiesen. Mellink dentifizie Walraven als Gerrit Boeck-
binder, einen der führenden Öpfe in Munster de ullu, Bescheiden betreffende de
hervorming n Overijssel, Teil eventer (1522-1546), Deventer 1899, b& LL Albert
Mellink, Anabaptism aät Amsterdam after Münster In Irvin ors Hrsg.) The Dutch
Dissenters. ritica Companion tO their History and |deas, leiden 1986, 12/-143, hier
128-—129; Schilfgaarde, Het testament Varn hertog arel zijn afstammelingen, In
Bijdragen Mededelingen der Vereniging elre, 0/1950, 23— 53, hier 35—41; Adriaan

Dek, Genealogie der heren BraVven Varl Egmond, Den maag 1958,
Timothy George, De spiritualiteit der VroOegE Dopers In de Lage Landen, In DB, 986-1987,
195—211, hier 201—203 (auch In Mennonite Quarterly Review, 1988 257-275); laus Dep

DETITMaNN}N, Melchior Hofman SOziale Unruhen und apokalyptische Visionen Im Zeitalter
der Reformation, Öttingen 1979, 65-67, 212-—23}), 297—-301); Lammert Gosse Jansma, Mel-
chiorieten, Munstersen Batenburgers. Fen sociologische analyse Van een millennisti-
sche beweging UITt de 16€e CCUW, Bultenpost 197/7, 100, 225f.; Ders., De chiliastische De-
weging der Wederdopers (1530-—1535), In DB, 1979, Ders., Eindtijaverwachtingen

de wederdopers. In ders und Durk Hak rsg.) Maar nog IS het einde nliet. Chiliasti-
sche stromingen bewegingen DIj het aanbreken Van ecen millennium, Amsterdam 2000,

—54; William Keeney, The Developmen of UTC| Anabaptist Thought and ractice
rom 539-15064, Nieuwkoop 1968, 179
0 Documenta, ® 146-147 In der Forschung IST bisher unbegründet aNgCENOMMEN
worden, daß die VvVon Batenburg beschriebene organge sich VOorT dem Anschlag au  m-
terdam Mai 1535 ereigne haben Hullu, Bescheiden (Anm 4) _25 - Mellink,
Wederdopers, 92, 250, 265f.; Zijlstra, Ware gemeente (Anm 1). 55, 153155 Dagegen
tto Knottnerus, Menno als tijdverschijnsel, In DB, 1996, 79-118, hier 86f.

„De JL Varl Jaren/ IS weynich kort vnde kleyn: Wy moeten Varl hier varen/ Rijck/
al  3 alle ghemeyn«. avı OTrIS, Fen Geestelijck Liedt-Boexcken, hg r'vıin OrS(T,
Amsterdam/Nieuwkoop o.J 1971 21

Ralf Klötzer, Die Tauferherrschaft In Muünster Stadtreformation und Welterneuerung,
Muünster 1992, N, Mellink, Wederdopers, Ita nach Carl ol Cornelius,
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Berichte der Augenzeugen über das Münsterische Wiedertäufferreich, 1853, eu Mün-
ster 1983, 59

Uullu, Bescheiden (Anm. 4) 153f., nach eremlas ; Richard Van Dülmen (Hrsg.) Das
Tauferreich Munster 1534153 erichte und Dokumente, München 1974, Kühler,
Geschiedenis (Anm 1) 95f.

ullu, Bescheiden (Anm 4) 161, 181 Kühler, Geschiedeni Anm 1) 101; Mellink,
Wederdopers, 59-—61; Cornelius, Augenzeugen (Anm 8) Zur Fußwaschung: Wil-
ibrord Lampen, Van Haringkarspe!l naar Jerusalem, In West-Friesland’s Oud JEeUW,
4/1930, 122-—125, unter Hinwelils auf Francesco Quaresmius, Historica, theologica et
ralis lerrae anctae elucidatio, Antwerpen 1639, Neudr. Venedig 1881, 2, 4O; Corne-
lius ra  N: Melvin Gingerich und Orlando Harms rsg.) The Mennonite Encyclopedia:

Comprehensive Reference Work the Anabaptist Mennonite Movement, Scottdale,
Pa, 1955719 Hillsboro, Kans., Aufl 219 2 5p. 347-351; George, Spiritualiteit
(Anm. c) 20 (auch In Mennonite Quarterly REeVIEW, 1988, 257-275). Zum Andreas-
KreUZ: Matthias ROggg »Zerhauen und zerschnitten nach adelichen Sitten« Herkunft, ENT-
wicklung und Funktion soldatischer Tracht des 16 Jahrhunderts Im Spiegel zeitgenÖssi-
scher UnstT, In ernnar: Kroener und Ralf Prove (Hrsg rieg und rieden Militär und
Gesellscha In der Frühen Neuzeit, Paderborn 1996, 109-—135, hier r&  N

Jan Van Kenen eın Gasthaus Stadtrand, die Taufer später tagten. DOCU-
menta, 25—28, 61—-66, 791; 84f. Albert Mellink, Amsterdam de wederdopers
n de zestiende SCCUW, Iimwegen 1978, 317. SO auch Olswar: 1480 eier aCOBPSZ Van\n
Thabor, IsTOrle Varn Vriesland, 1824-27, Leeuwarden 1973, 29T. Zum Auszug als Druck-
mitte! nach Hesekie]| 12:3 (»Nimb dein Wandergerete vnd zeuch liechten tage dauon
fur jren augen«) Rudoift Dekker, Labour Conflicts and Working Jass Culture In Early
Modern Holland, In International Review of Social History 5/1990, 377-420O0; Herbert
Schwarzwiälder, Geschichte der Freien Hansestadt Bremen, Von den nfängen bis
ZUTr Franzosenzei (1810) Bremen 19 7/5, Neudr 1995, 243Tf. Grundsätzlich eInz chil-
ling, Alternative Oonzepte der Reformation und ‚wang ZUr lıutherischen Identität. MOg-
lichkeiten und Grenzen religiöser und gesellschaftlicher Differenzierung Beginn der
Neuzeit, In Gunter Vogler, Wegscheiden der Reformation Alternatives Denken Vo
16 Dis ZU 18 Jahrhundert, Welmar 1994, 277-308, hier 303f.

Documenta, 1, %; \V-P= 5SUCcCessio Anabaptistica, Dat IS abe!l der Wederdopers. In
Samuel Cramer reder! Pijper (Hrsg.), Bibliotheca reformatorica neerlandica
Geschriften ult den tijd der hervorming In de Nederlanden, Zestiende-eeuwsche
schrijvers Ver de geschiedenis der oudste Doopsgezinden hier te lande, Den Haag 1910,

15—87, hier 31, 46; 0Ze Grauwels, Dagboek Van Gebeurtenissen, opgetekend 007
Christiaan Munters 1529—15. Assen 19 7/2, “ A Gerrit aco Boekenoogen, Zaanse Ana-
baptisten, In DB, 1918, 140-—148, hier 142 Kaum 3000 Pilger haben Muüunster erreicht,
ZWEeI Drittel Frauen. Karl-Heinz Kirchhoff, DIe Täufer In Muünster 534/35 Untersuchun-
gen ZzUuU Umfang und ZUT Sozialstruktur der ewegung, Munster 19 /3, 2.

Documenta, 105); SUCCEeSSsIiO (Anm 12), 33 Pieter Oeverlander, auch
Overlander, heiratete 1536 die Ittwe rie acoDsdar Smit Ihr Schwager Oornells
Cornelis Jansz. de Vlaminck wurde eines taäuferischen Anschlags auf eventer hin-
gerichtet. Ihr Bruder, der ausgetretene riester Meister Cornelis Jacobsz, iıst ebenfalls WEe-
gen eizereli verurteilt worden. Documenta, . 89, 168; retia Grosheide, Bijdragetot de geschiedenis der anabaptisten In Amsterdam, Hilversum 1938, 78, 105

yLetter. Waer hebdij dus lang geweest. Misbruyck: E gOY, In Eemderlant, eelt ick noch
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WAaerT, In diversche gehuchten. Letter GOY, Gelderman SC ick, ee doen Vluchten
Ja, off die smalle Letter Ick wWil Nae unstere. Misbruyck: EgOY. daer nliet want
den smallen 007r ick daer verwarren den tol.« Krebber Sjouke OOlsTtra
rsg.) Fen spel Vall sinnen Van de menswerdinge Christo Fen rnetoricale bestrijding
Varn elchlor Hoffmans menswordingsleer, In DB, 1983, 53-—-103, hier 60, 63, 103 Das
Rhetorikerspiel IST auf rühjahr 1535 atlierenB' der Anspielungen: auf die ItUua-
tion die Portionen selen sehr abgemagert und die eute fast tot. Die smalle klei

Luder) sind angeblich die Belagerungstruppen Munsters.
15 Documenta, 1, 121f.; Pieter Gerrit BOS, De Groninger wederdoperswoelingen In
1534 1535, In Nederlands Archief (o70)]4 Kerkgeschiedenis, 6/1909, La Sr A FS gab
1550 ler Archen der Versammlungshäuser In der Gegend: Coolman und Teun Juk, De
doopsgezinde vermaning Vall Zijldijk, In Groninger Kerken, 6/1999, 6—14, hier In
Leiden hielß 155 / der Mennonitenfriedhof »In de Ark« | aurentius nappert, De opkomst
Varl het Protestantisme in ene Noord-Nederlandsche stad Geschiedenis Van de Hervor-
ming binnen Leiden Vanl den daNVang tOot het eleg, Leiden 1908, 256

nter innen vermutlich auch enaert Boeckbinder oder enaert Varn en In den
Münsterischen Quellen erscheinen dennoch eıne Ostfriesen Mellink, Wederdopers

35 66, 256, 37/1; Documenta, _ 117, 128 Anm., 174f.; Bd 118; Amsterdam
(1536—1578), leiden 1985, 15 /. Zur mdener emerinde Quellen ZUT Geschichte der
Täaufer, ng Manfred re und Hans eorg Rott, Isal, Teil Straßburg
1533-—-1535, 134 (Brief 1533); Deppermann, Hofman (Anm 6) P AT Zur Gewaltfrage:
Deppermann, 301 Anm Zweiftel der münsterschen Sache Im Groningerland:
Documenta, 119

Der täuferische Waffenhändler Symon Garbrantsz du$ Amsterdam kehrte jedenfalls
Mal 1535 entäuscht aQus Kopenhagen zurück. Documenta, 5 164, vgl 275 Vgl Kirch-
hoff, Münsterlan Anm 2) 28; Ludwig Keller, Geschichte der Wiedertäufer und Ihres
Reiches Münster, Munster 880, eu Osnabrück 19/9, 190—192. Zur allgemeinen
politischen Situation Rudolf äapke, Die Regierung arls und der europäischen NOT-
den Lübeck 1914, Neudr. Hildesheim 1976, 153-199; Konrad Fritze und Günter Krause,
Seekriege der Hanse. Das erste Kapitel deutscher Seekriegsgeschichte, Berlin 1989, Aufi
199 /, 162-— 169

Mellink, Wederdopers, HAr 40O, 93—-95, 127—132; Egbertus arinus ten Cate, nder-
handelingen Vanwege het Brusse!l met de Munstersche wederdoopers aangekno-
OpT, In DB, 1899, 172 Helmut Neuhaus, Das Reich und die Wiedertäufer Von Münster,
In WestHäaälische Zeitschrift, 33/1983, 16—36, hier 34f.

Zijlstra, Om de WaTe gemeente (Anm 1) HOf:; vgl Mellink, Wederdopers, 367f.;
Kühler, Geschiedenis (Anm 1) 30T:

Mellink, Wederdopers, 68Tff., 151; Documenta, 1, 149T.; 5 65, 273; nappert,
Opkomst (Anm 15), 155 An  3

Documenta, ı 290-—-42, 134; 55 212; Mellink, Wederdopers, 24/-249); Jan Juliaan
Woltjer, Friesland In hervormingstijd, Leiden 1962, 84f.; Samme Zijlstra Bearb.)
Blesdijk's versiag Van de bezetting Van Oldeklooster, In DB, 1984, 1—69; James Stay-
C Oldeklooster Menno, In DB, 197/9, 56-—76

Der verwundete Gast WarTr vermutlich Baucke Meuldere, der onl identisch War MITt
dem 154 / verhaftete Kirchenräuber Bouwen epez du$S Bolsward Der andere ird sein
Freund oltaer oder Algert Meulenaer BEWESEN sein, der vielleicht 1549 als derO-
nı-Tische Bergenfahrer Elbert molenaer In Amsterdam rwähnt ird Gary alte, aVl
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OTrIS and Dutch Anabaptism 152415 ateriI00O, Ont., 1990, 152; Zijistra, Blesdijks VeTr-

siag Anm 21) 69; Documenta, 1, 134, 146, 148, 255-256; E 35, 39f. 6gf., 9O,
93); f 5, D

Bockes der es ird der Schreiber der Truppe genannt Documenta, R
135; 5, 225f. Mellink, Wederdopers, 91f., 95—-97, 133—142; Ders., Amsterdam

(Anm 13) 53-64; Johann Kkenner, roniıica der Stadt Bremen, ng |ieselotte ın Bre-
mmen 19 /5, g 220 Wilhelm rS, Die Anfänge der Bremer Neustadt, In Jahrbuch
derel Bremen 7/1973, 1RO hier 2 Johann Focke, Bremische Werkmeister
du> alterer Zeit, Bremen 1890, ten Cate, Onderhandelingen (Anm 18)
24 Jedenfalls Henrick ver alkensz., der vorher in Borken mit Jan Varl Geelen und Ger-
rIt Boeckbinder gesprochen nat, mu eschel gewußt en Mellink, Wederdopers,

80
Brad Gregory, Salvation at ake Christian artyrdom In Early odern Europe, ( am-

bridge 1999, 216—219, wel auf die ironische Tatsache hin, dafß die massakrierten Muün-
steraner nicht als artyrer erinnert worden sind Vgl Gary alte, Dopers antı-
clericalisme lekenheiligheid. Doperse eiligen de Status Van heiligheid n de
Nederlanden, In DB, 1999, 65-84 (auch In Veröffentlichungen des Instituts für
ropäische Geschichte, Beihefte).
26 Mellink, Wederdopers, 1337.; Ders., Amsterdam (Anm. 11) nt. Berichtigung: DOCU-
menta, 5, 726 Anm

IC  (0)  2 Münsterlan (Anm 2) 43-406, 68f. Ludwig Schauenburg, DIe Täuferbe-
WEBUNg In der Grafschaft Oldenburg-Delmenhorst und der Herrschaft Jever ZUTr Zeit der
Reformation, Oldenburg 1888, A4T17. Ttto Knottnerus, »Gylieden / die den alle wate-
ren zaeyi«: Doperse immigranten In het Noordduitse kustgebied (1500-—1700), In DB,
1994, 11—60, hier 3 Werner Storkebaum, Graf Christoph von Oldenburg (1504-1566).
Fin Lebensbild Im Rahmen der Reformationsgeschichte, Oldenburg 1959, 56f.

Gary alte, From Apocalyptic Crusaders to Anabaptist Terrorists: Anabaptist Radi-
cals Tter Münster., 5535  44, In Archiv für Reformationsgeschichte 80/1989, 173—193,
hier 176—180; Albert Mellink, Fen late uitloper Väall de Munsterse beweging n de eder-
anden Het OPTOET Van Hazerswoude (31 december 1535), In Lias, 1/1984, 155—-68; Jeremy

angs, Waarom ZOU Je het Nieuwe Jeruzalem zoeken in Hazerswoude, 1535— 1536?, In
DB, 1981, 82-91; Kühler, Geschiedenis (Anm 1), 186-—189; Documenta, >M 31

Die else ach Straßburg ird sich ohl! Beginn 1536 abgespielt en, Mellink
datierte sIie auf 1535, Kirchhoff dagegen 1537 Documenta, } 163, 168; no

Menno (Anm 87 Irc  [0) Münsterlan (Anm 5 72
Documenta, 1, 14.9; Mellink, Wederdopers, 265
Zur Gesamtlage: Knottnerus, Menno (Anm 8 88-—91; uilzenga (Anm. 3) 88-—93;

apke, kegierung (Anm. 17) 141 Anm 1, 196; Eggerik Beninga, Chronikon der Fresen,
bearb LOUIS Hahn, Aurich 961-1964, 646-0653; Rudoltf apke (Bearb.), Niederländi-
sche en und Urkunden ZUTr Geschichte der Hanse und ZUT deutschen Seegeschichte,

1531—1557, München/Leipzig 1913, Nr. 298Tf.
32 Documenta, { 149f.; z 7-8; Hans-Achim Schmidt, Landsknechtswesen und
Kriegsführung In Niedersachsen 153315 In Niedersächsisches Jahrbuch für Landes-
geschichte, 6/1929, 167-223, hier 8of. Der erste Bericht aus Amsterdam 1537 Dezieht
sich ZWarTr auf Ostern, doch offensichtlich War das vorhergehende Jahr gemeint. In einem
zweiten ericht aQu$s Amsterdam 1536 Ist die Bezeichung Önig der chippen (Meinert Varn
amme) angeblich Schiffen verballhorn worden.
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arry Gras, Bronnen (0]0)]4 de geschiedenis Van Westerwolde, Groningen 1991, IT; Jan
Dik, UIt de geschiedenis Van Appingedam, de ude hoofdplaats Vall Fivelingo, ssen 1956,
Neudr Groningen 1976, 138f. Knottnerus, Menno (Anm 91, die Statthalterin
aTuUur verantwortlich gemacht ird muß hier berichtigt werden. Appingedam als TAalı=-
ferhochburg: Documenta, © passim; Heinrich arreits, DIie Reformation Ostfrieslands
ach der Darstellung der L utheraner Vo re 1593 ne einer kommentierten usga-
De Ihnrer erichte, Aurich 1925, 10  N

Weitere Literatur den Batenburgern Jansma, Melchiorieten (Anm c) 721-262.
Storkebaum, raf Christoph Anm 27) Schmidt, Landsknechtswesen (Anm 32),

183; Kar! ichart, Der amp die Grafschaft Delmenhors 482-1547, In Oldenbur-
ger Jahrbuch 6/1908, 193—2091, hier 229-280.

Klötzer, Täuferherrschaft Anm 8) Dassim; Robert Stupperich (Hrsg.) DIe Schriften
ernnar:ı Rothmanns, Münster 1970, 414-422

Die Berichte erwähnten Ine vergadderonge opter SC6 Documenta, Y; 37, 42, 152;
BOS, Wederdoperswoelingen (Anm 15), 44f.; Mellink, Wederdopers, 33, 9O, OZf: 13271;
161; Zijlstra, Om de Ware gemeente (Anm 1) 130, An  3

Documenta, 1, 133; 36 J1
39 rIns CNUuDEeTrTt, Mobbilität ohne Chance DIeÄdes fahrenden Volkes In
Winfried chulze rsg.) Ständische Gesellschaft und csOziale Mobilität, München 1989,

113-164; Bernd Roeck, Außenseiter, Randgruppen. inderheiten Fremde Im Deutsch-
land der frühen Neuzeit, Goöttingen 1993, Des 76; Bob CriDner, Wie ird mMan
Außenseiter Fin- und Ausgrenzung Im frühneuzeitlichen Deutschland In Norbert
ischer und Marion Kobelt-Groc (Hrsg Außenseiter zwischen Mittelalter und Neuzeilt.
Festschrift für Hans-Jürgen Goertz ZU 60 Geburtstag, Leiden/New York/Köln 199 /,

21-46 (mit weiterführender Literatur).
40 Die meilsten niederländischen und niederdeutschen Täufer bekannten sich Im Laufe
des 16 Jahrhunderts den sogenannten Flamingern, die sich auf das exklusive FrDe
Menno Simons’ beriefen Dagegen die emeinden der Friesen, Waterländer und
sogenannten Hochdeutschen mehr der weniger regional geprägt. | den tadten Hil-
etien die Ockeren Waterländer und Hochdeutschen häufig eın Gegenstück den
biegsamen Flamingern und Friesen, obwohl e| mehrmals Spaltungen und Um -
grupplerungen kam FEinführend Zijlstra, Om de Ware gemeente (Anm 1) 270-—315,
458-463

onannes Briels, Zuid-Nederlanders In de Republiek 572-1630. Fen demografi-
sche cultuurhistorische studie, Sint-Niklaas 19865; Gustaaf Janssens, »Verjaagd ult
Nederland« Zuidnederlandse emigratie In de zestiende EPUW. Fen historiografisch VeTr-
zicht (ca 1968-1994), In Nederlands Archief voor Kerkgeschiedenis, 1995 102—119; Jan
Lucassen und INUSs Penninx, Newcomers: Immigranits and their Descendants In the
Netherlands Amsterdam 75/1997,; eInz Schilling, Niederländische FExulanten
Im 16. Jahrhundert Ihre ellung Im Sozialgefüge und Im religiösen en deutscher und
englischer Städte, Gütersloh 19 /2; Robert Varll Roosbroeck, Emigranten. Nederlandse
Viuchtelingen in Duitsland (1550—-1600), Lowen 1968; ran  ın Kopitzsch, Minderheiten
und Fremde In nordwestdeutschen tädten in der Frühen Neuzeit, In Niedersächsisches
Jahrbuch für Landesgeschichte, 69/1997,

Knottnerus, Immigranten (Anm 27) 5256 Schilling, Alternative Onzepte (Anm 11),
3077.

43 Schmidt, Landsknechtswesen (Anm 32) 170 Zur habsburgischen Machtentfaltung:
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Häpke, Regilerung (Anm. 17); Wolf-Dieter Mohrmann, Die Grafschaft Lingen In der olitik
Kalser arls NV.z- In Bernhard Sicken (Hrsg.) Herrschaft und Verfassungsstrukturen Im
Nordwesten des Reiches. eitrage ZUu Zeitalter arls Franz eir! zu Gedächtnis
(1903-1993), Köln/Weimar/Wien 1994, H3= 136; Wim Blockmans und Jan Van

Herwaarden, De Nederlanden Van 1493 TOt 1555 binnenlandse buitenlandse politiek,
In Dirk eter Blok Hrsg Ailgemene geschiedenis der Nederlanden, 5, Bussum
1980, .3-491; Albert Mellink, Territoriale afronding der Nederlanden, In Algemene
geschiedenis der Nederlanden, 5, 492-—505; James Tracy, Holland under Habs-
burg Rule, 50615 The Formation of d Body Politic, Berkeley 1990; Onathan Israel, The
Dutch Republic. Its RISE, Greatness, and Fall 477-18006, Cambridge 1995, 55

Herman Diederiks, Deutsche Arbeitsmigranten in den Niederlanden In Hans-Heinric
Olte rsg.) eutsche Migrationen, Munster 1996
45 Kar| annnelim, Ideologie und Utoplie, 1929, Aufl!l Frankfurt/M 1985, 185
46 Helge Gerndt, Fliegender Holländer und Klabautermann, Gottingen 1971; Jurjen Varn)
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